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hakenkreuzler-Beſtialitäten.
Gegen ſoxialdemokratiſche Funktionäre und ihre Frauen.

Warum greift aſe Polixel nicht eine Die Hakenkreuxler
als amtliche Exekutivorgane.

Mäünchen, 90. September. (Eig. Drahtb.)

Am letzten Sonntag war nicht nur Deutſcher Tag“ in Hoff,dern auch in dem Städtchen Neuburg Wngie worad kg

n der Hauptſache Hakenkr d aus Jngolſtadt, Jl-
klingen und Augsburg beteiligten. Die Feſtrede hielt der

ch ſeine re ſamen itationsreiſen mit Kahr bekannte
eral Tutſſchek, die eine einzige große Aufforderung zum

f gegen die Republik und für die „innere Rei war
er Arbeiterorganiſationen hatten für dieſen die

e Mitglider gegeben, in den Wohnungen zu
ſich jedenfalls nicht bemerkbar zu machen.

Das paßte nun den Hakenkreugzlern ſehr wenig in ihr Programm,
4 daß ſie beſchloſſen, die ihnen bekannten Arbeiterführer in ihren

e auf 27 a wurde beir Neu r Arbeiterwehr das Haug umſtellt. daten drei Türen geſprengt waren, wurde die Frau
unſeres Genoſſen und deſſen n ja ſogar ein halbjähri
Kind in roheſter Weiſe aus den B ſſen. Sodann ging die
Geſellſchaft in der Wohnung auf Waffenſuche. Die beiden

auen wurden dabei mit den r weinſten Ausdrücken belegt Bei
er wurde ein Revolver gefunden, der von dem

2. den der So atiſchen Partei in Neuburg alsder Poligei er reklamiert wurde. Die Hakenkreuzler
erfu von dieſer Reklamation, ſperrten hierauf das ganze
Viertel ab und drangen in das umſtellte Haus ein. Der Genoſſe,
ein penſionirter Sberwoſſelretar nvalide mit einem Fuß, wurde
ſofort niedergeſchlagen, wieder h gen und abermals niederlagen, er ſchlteß! vor ſeinem Schreibtiſch zuſammen
rach. Die

und r begleitet. ne au iſt von dem Angeoh und mit dem Gummiknüppel aufs ſchwerſte m

a wor Die der ganzen Wohnung wur
einandergeworfen und ſchließlich noch der Fußboden auf

r ſſen. Der Anführer der Bande hatte bei dieſer Aktion den
dem SA.-Führer s Revolver bereits umgeſchnallt.

Die anweſenden Polizeiorgane erklärten, ſie könnten nichts machen,
da die Hakenkreuzler von den Behörden Polizeibefugnis erhalten

ätten. Jn ähnlicher Weiſe wurde in noch zwei Wohnungen ge
Aus einem Kaffeehans wurden 17 junge Lenute-herausgeholt

und mit „Hände hoch“ in das Quartier der Hakenkreugler geführt.
ier wurden ſie t und dann mit Stöcken und Gummi-
üppeln bearbeitet, lne von ihnen bewußtlos zuſammen

brachen. Der Terror der nationaliſtiſchen Banditen dauerte den
anzen Sonntag über an; ſie ſprachen offen die Drohung aus,

14 Tagen alles niederzumachen, was nicht ſchwarzweißrot ſei.

danten braucht und anerkennt, dann ſei es neben der legalen

en Mißhandkungen wuxden mit Beſchimp

Halle, Dounerstag, den 20. September
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Am Montag, nachdem ſich die Herren verzogen hatten, kamen end
lich auf zwei Laſtwagen 40 grüne Poliziſten aus Augsburg an.

Wittelsbach und Epp.
Partikulariſtiſche Hetze von Reichsbeamten in Bayern gegen

das Reich.

München, 20. September. (Eig. Drahtb.)
Dienstag abend fand hier eine Beamtenverſammlung

att, in der die radikalbayeriſch eingeſtellten Abgeordneten der
aheriſchen Volkspartei, Peſſer und Rothmeier, ſprachen. Es wurde

gany offen SchwarzWeißRot als das Trennungsſymbol bezeichnet,
weil dieſe Farbe heute bon einer einzigen Richtung im deutſchen
Volke, nämlich den Alldeutſchen, allein in Anſpruch ge
nommen würde. Wenn das bayeriſche Volk ſchon einen Komman

Staatsregierung höchſtens der Träger des Namens Wittels-
bach. Zu dem offenkundigen Zwed, die Reich swehr in Bayern
dem Einfluß der Hitler-Ludendorff zu entziehen, wurde
an die bayeriſche Regierung die Forderung gerichtet, endlich durch
uſetzen, daß bayeriſche Truppen in Zukunft nur von bayeriſchen
eneralen geführt würden. Dieſe Forderung hängt mit der Ver

abſchiedung des Generals Epp zuſammen. Es wurde auch direkt
verlangt, daß Epp an leitender e im bayeriſchen Heere bleiben
müſſe. Wie man hört, gehen aber die Pläne der bayeriſchen Re
gierung dahin, dieſen General an die Spitze der vaterländiſchen
Verbände in Bayern zu ſtellen, um ſo die Gewähr zu haben daß
dann in erſter Linie in dieſen Verbänden die bayeriſchweißblauen

en v werden. Die partikulariſt i ſche Tendenz
des Abg. Rothmeier, derfelbe, der als Reichsbeamter dern
unentwegten Kampf gegen die Reichsbahn führt, kam zum Schluß
in dem Wunſche zum Ausdruck: „Wenn das Schlimmſte zu be
fürchten iſt, wenn die illegale Gewalt ſich über Recht und Geſetz
erheben ſollte, dann wird es notwendig ſein, in Bayern eine eigene
Währung zu ſchaffen.“

Drobhung mit der Volksabſtimmung.
München, 20. September. (Eig. Drahtb.)

Am Donnerstag wird die bayeriſche Regierung in einem Miniſter
rat den Bericht des Miniſters des Jnnern Schweyer über ſeine
Verhandlungen mit der Reichsregierung entgegennehmen und ſich
dann entſcheiden über die geplanten Maßnahmen auf dem Gebiete
des Grnährungsweſens. Jnzwiſchen iſt noch bekannt ge
worden, daß die Ernennung eines außerordentlichen Regierungs
kommiſſars mit diktatoriſchen Befugniſſen vorbereitet iſt. (Von
uns bereits geſtern gemeldet. D. Red.) Man nimmt an, de die

oReichsregierung keine beſonderen Schwierigkeiten macht. llte
dies dennoch geſchehen und der Reichspräſident eventuell dieſe baye
riſchen Verordnungen außer Kraft ſetzen, ſo ſehe ſich die bayeriſche
8 erung gezwungen, das bayeriſche Volk in einem Referendum

cheiden zu laſſen.

Der Reichstag einberufen.
TZam 26. September.

Berlin, 20. September.
Der Reichstagspräſident hat für Mittwoch, den 26. September,

den Reichstag einberufen. Es iſt zu erwarten, daß der 2
ler den erſten Tagen der beginnenden Sitzungsperiode,

vielleicht bereits am 26. September, eine Erklärung der Reichs
regierung über die Entwicklung der r im Zu
ſam ang W Darſtellung über die innenpolitiſche Ent
was und geplanten Maßnahmen der Reichsregierung

Unbegründeter Stimmungsumſchwung
in Paris.

Aus Berlin wird uns geſchrieben
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat bekanntlich am Sonntageine i ken die x Deutſchland Enttäuſchungen

hervorrief, nachdem ſich die Pariſer Preſſe im Verlauf der ver
gangenen Woche wenn auch nicht optimiſtiſch, ſo doch immerhin

uberſichtlich über Verſtändigungsmöglichkeiten aus Anlaß der
ede des r und des von der mit derangöſiſchen Botſchaft in Berlin eingeleiteten Gedankenaustauſches

erte. Die plötzliche Unverſöhnlichkeit Poincareés erfuhr ihren
Höhepunkt in einem am Dienstag vom Pariſer „Temps“
veröffentlichten Artikel, der der Reichsregierung,

e ichskatrauen Frankreichs zum VNnedrug brachte.

die Urſachen dieſes Stimmungsumſchwu innerhalb
Regierung und der franzöſiſchen

geklärt. Sie dürften in einem r S
er vergangenen Woche auf Poincaré dahin e

eine Verſtändigung mit Deutſchland nicht durch Forderungen zu
t Willen unerfüllbar ſind. Der franr weder eMiniſterpräſident

fluß der deutſchen Regierung e ückz n. Jnichkeit aber R ierung den itt der engliſchenr a ht deramaßt ſondern auch

ler gegenüber offen das Miß
Inzwiſchen r

entlichkeit auf
ritt des

Botſchafters in Paris zu
e7 ſein, die beide im Auftrage ihrer Reg rungen im Verlauf A

mehrere Tage, nachdem er bereits erfolgt war, noch nicht ein
mal Kenntnis von c gehabt.Damit erweiſt ſich der Stimmungsumſchwung in der Auffaſſung
der franzöſiſchen T als unbegründet. Ebenſo un
r aber ſind auch die Behauptungen in dem bereits an
her ten Artikel des „Temps“, der u. a. die Garantievorſchläge

abinetts als nicht genügend ſorgfältig bezeichnet.
Bereits aus der Stuttgarter Rede des Reichskanzlers ging hervor,
daß die Pläne der Regierung, die auf eine Erfaſſung der Sach-
werte hinauslaufen, geſetzgeberiſch feſtgelegt werden ſollen. Die
Vorarbeiten ver ſind erledigt, fo daß alſo der fran
göſiſgen Regierung jederzeit Gelegenheit gegeben werden konnte,

e er rfe t J m x x ſie einen Wr en Wu geäußer e. Das iſt n uhen den Vorwurf des „Temps“ als reichlich
eichtfertig.
Die Reichsregierung ſteht nach wie vor zu ihren Plänen und

Abſichten Jhr Ziel iſt, durch große und ſchnelle Opfer die
baldige Räumung des Ruhrgebietes zu erreichen. Sie knüpft anihre Voferdereitſ haft keine großen Bedingungen. Sie ckzeptiert

die franzöſi Theſe auf Räumung des Ruhrgebietes mit Beginn
der Zahlungen, aber was ſie als Vorausſetzung zu einem auch für
Deutſchland erträglichen Ende des jetzigen Zuſtandes im Ruhr
gebiet betrachtet, iſt die Rückkehr der Ausgewieſenen.

Solange Deutſchland in Paris keinen Botſchafter unterhält,
werden deutſch franzöſiſche Mißverſtändniſſe unausbleiblich ſein.
Die Beſetzung des Botſchafterpoſtens erſcheint uns deshalb gerade
jetzt im Stadium der Verſtändigungsvorbereitungen äußerſt not-
wendig und ſollte von der Reichsregierung nicht hinausgezögert
werden.

Oeſterreichiſch-polniſcher Schiedsgerichtsvertrag.

Warſchau, 20. September. (WTB.)
Wie die polniſche TelegrgphenAgentur meldet, iſt anläßlich dernweſenheit des öſterreichiſchen eskanzlers Dr. Sei p el

und des Bundesminiſters für auswärtige Angelegenheiten
Dr. Grünberger der Entwurf eines Schiedsgerichts
vertrags zwiſchen Oeſterreich und Polen paragraphiert worden.
Dieſer Vertrag ſ nden Streitfragen zwiſchendie in dem Vertrag ausdrücklich vorgeſehen ſind,
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o 3 ren 7 J eRefft das RuhrkamplSegel!

Von Eduard Bernſtein.
Den nachſtehenden Artikel entnehmen wir der Mon

tag- Ausgabe unſeres Breslauer Parteiorgans, der
„Volkswacht“.

Reichskanzler Streſemann hat in ſeiner Anſprache vom 12. Sep
tember an die deutſche Preſſe eine Rede, die manches Beher-
zigenswerte enthielt das vom Wittelsbacher Rupprecht jüngſt
zitierte Wort Friedrichs II. von Preußen aufgenommen: „Bei
widrigem Wind muß man die Segel reffen!“

Ein unleugbar richtiges Wort, das nur nicht genug befolgt wird.
Der Reichskanzler ſprach auch von der Aufgabe des paſſiven Wider
ſtandes an der Ruhr, den man uns nun ſeit Wochen in Ausſicht
ſtellt. Aber er machte ſie wieder von Bedingungen abhängig, welche
eine Verſchleppung als möglich erſcheinen laſſen, während es vor
allem im Jntereſſe Deutſchlands iſt, daß dieſem
ſchlimmer als zwecklos gewordenen Kampf ſo ſchleunig als nur
möglich ein Ende gemacht wird. Viel zu lange hat man aus lauter
Rückſichtnahme auf das verbrecheriſche und verlogene Geſchrei der
Nationoliſten ſich geſcheut, in dieſer Sache auszuſprechen, was i ſt',
was jeder Urteilsfähige unter vier Augen als richtig anerkannte,
un rückſichtslos die Konſequenzen daraus zu ziehen.

Seit Monaten iſt der Ruhrkampf, der urſprünglich etwas Not
wendiges und Schönes war, etwas Sinnwidriges, nur Deutſchland
ſelbſt Schädigendes geworden. Jch ſage das rund heraus, weil
niemandem dieſe Tatſache beſſer bekannt iſt, als Herrn Poincaré,
und von ihm als ein Trumpf in ſeinem Spiel benutzt wird.

Der Ruhrkampf war urſprünglich etwas Schönes. Es wäre im
höchſten Grade bedauerlich geweſen, wenn die Ruhrbevölkerung der
Welt das Schauſpiel dargeboten hätte, daß ein großer, kraftvoller
Bruchteil eines Volkes einen brutalen Gewaltakt ſtillſchweigend
oder mit einem bloßen Proteſt in Worten über ſich ergehen ließ.
Daß ſie das nicht tat, daß ſie ihn mit der fbeantwortete, die nach Lage der Dinge die wirkſ zu fein ver
ſprach, darf uns, jeden, ob Deutſcher, Neutraler oder Fran
zoſe, in dem noch ein Gefühl für Recht lebt, mit hoher Genugkuüng
erfüllen.

Der. auch notwendig. Er war notwendig, um
das Gewiſſen der Welt wachzurufen gegenüber dem ſchnöden
Rechtsbruch der Regierung Poincaré. Proteſte in Worten, mögen
ſie noch ſo eindrucksvoll gefaßt, noch ſo überzeugend begründet ſein,
werden in unſerer Zeit nur zu ſchnell vergeſſen und ihre Nieder
ſchrift in Aktenſchränken vergraben. Um dieſem Schickſal nicht zu
verfallen, mußte der Proteſt ſich in Handlungen äußern, die ihn
jeden Tag von neuem der Welt ins Gedächtnis riefen

Und ganz wirkungslos iſt er ja denn auch nicht geblieben. Die
Welt hat ihn ſchon vernommen, und viele haben ihn ſich zu Herzen
gehen laſſen. Jn allen Ländern haben ſich Stimmen für das an
der Ruhr mit Füßen getretene Recht Deutſchlands erhoben, und
mit Freuden ſei es feſtgeſtellt, daß unter ihnen die Stimmen her
e r franzöſiſcher Politiker und Rechtsgelehrter nicht ge

t en.Aber ſo dieſe Stimmen waren, ſie hatten doch nicht die
Macht hinter ſich, die nötig war, die Gewaltpolitiker an der Seine
um Abſtand von ihrem dem Recht hohnſprechenden Vorgehen zu
etwegen. Mit jedem Tage iſt es klarer geworden, daß die letzteren

in der m r dem Druck willenskräftiger Macht nachgeben
würden, daß j eine von dem dazu nötigen Willen bveſeelte
Macht nicht vorhanden war.

Je mehr Poincaré und ſeine Leute deſſen inne wurden, mit um
ſo rückſichtsloſerer Brutglität ſind ſie en die Ruhrbevölkerung
vorgegangen. Ich verzichte darauf die Natur der Schändlichkeiten,

die da an einer vergewaltigten wurden, imeinzelnen zu kennzeichnen. Es wird der Tag kommen. wo auchdie große Peehrhett des heute irregeleiteten franzöſiſchen Volkes
erkennen wird, daß die Ruhraktion ein Blatt der Unehre in der
Geſchichte ihres Landes bildet. Es iſt ein Blatt nackter Gewalt
einer ſchwer bewaffneten an einer entwaffneten Nation. Einer
olchen Gewalt, die keine Skrupel kennt, gegenüber ſind aber die

n gemögtichretten des paſſiven Widerſtandes naturgemäß be
reugzt.

Das hat ſich immer deutlicher gezeigt, je länger er andauerte.
Und andere Formen des Widerſtandes, die auch nur die be
ſcheidenſte Ausſicht auf Erfolg im nötigen Grade eröffnen würden,ſtehen dem deutſchen Volke nicht zur Verfügung. Nur Verblendete

und Gewiſſenloſe können das Gegenteil behaupten.
at aber unter dieſen M n das Feſthalten am paſſiven

Widerſtand noch einen Zweck? Das Gegenteil iſt der Fall. Dieſer
Widerſtand iſt, nachdem er die nach Lage der Dinge einzig mögliche
Wirkung erfüllt hat, nicht wur ausſichtslos, er iſt ſchlimmer als
das geworden. Er iſt in ſeiner Rückwirkung auf die deutſchen
Finanzen und die deutſche Volkswirtſchaft eine furchtbare, un
abläſſig blutende Wunde für Deutſchland. Er iſt für weite Volks
kreiſe zur Urſache der entſetzlichſten Verelendung geworden die
jeder Tag, den er andauert, noch ſteigert. Und im diplomatiſchen
Ringen mit Paris iſt er aus einem Trumpf im Spiel Deutſch
kands ein Trumpf im Spiel des Herrn Poincaré geworden. Poin
caré und ſeine Leute wiſſen ſehr genau, wie es in und um Deutſch
land ſteht. Es iſt ihnen da nichts zu verbergen. Kein journa-
liſtiſches Geſchick kann die leider ſo deutliche Sprache vertuſchen,
welche die Berichte der Reichsbank über das tägliche nein, ſlünd-
liche Anwachſen der ſchwebenden Schuld des Reiches und An-
ſchwellen der Jnflation unſeres Papiergeldes ſprechen, und die ihr
Echo in einem für undenkbar gehaltenen Sinken des Kurſes der
Mark finden. Gegenüber einem Kurs der Mark von weniger als
W zwans:gmillionſten Teil ihres Friedenswertes hört alles Ver
ſteckſpiel auf.

Es liegt auch Herrn Poincaré abſolut nichts daran, die Dauer
des paſſiven Widerſtandes an der Ruhr zu verkürzen. Er hat das
in verſchiedenen ſeiner Reden unverhohlen ausgeſprochen Ge
fliſſentlich ziehen er und Genoſſen die vom Kanzler er
ſofort nach Antritt ſeines Amtes anerkennenswerterweiſe ein

oxiſchen Schiedsgerichtsbehandlung
alle etwa guftauche

beiden r
D o

Vormittags 10 Uhr: Dollar 210 000 000.

Form des Widerſtandes
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d Ze Sang man, weil ſie wiſ'en. daß, ſolts r jetzige Widerſtand an der

Ruhr dauert, es nicht ihr Spiel iſt, das am meiſten darunter leidet.
anders, wenn dieſer nicht mehr iſt, was beiläufig ohne jede

Kapitulation bewirkt werden kann, nämlich einfach in der Form
eines und ohne jedes Feilſchen beſchloſſenen Aktes. Hat
die hblutende an Deutſchlands r, zu der er ſich austet hat, zu fließen 23 dann wird Deutſch Herrn

ncars ſehr viel freier als gegenüberſtehen, es dieſem aber
ſchwerer werden, e ver i neue Zugeſtändniſſe aus land
rede genommen ſein, cht er gegeben
hat, um als Mann des

en werden
größerem Entgegenkommen verſtehen und müſſen, wenn
der Ka nicht mehr iſt, als ſie zugeſtehen werden, ſolange eru f Sorge um ihr „Preſtige“ iſt bei dieſen Leuten
überall der Vernunft im Wege.

Mit r Wort, Deutſchland kann von der des
u machen. Jeder Tag, den er noch

et für Unzählige zwecklos ößertes Elend. Die Mitglieder
der Reichsregierung wiſſen es nicht nur, ſie es ihren
Reden unv zum Ausdruck gebr e emannſelbſt, Robert Schmidt, von Raumer, Rudolf Hilfer e
helm Sollmann ſie alle haben es, die einen mit dürren
die anderen in nicht mißzuverſtehenden Wendungen, der Oeffent

lichkeit ie i von der Ruhr beſtätigen,daß dort dieſelbe Anſicht vorherrſcht worauf wartet man alſo
noch? Keine Macht kommt Deutſchland zu Hilfe, ſolange e
Wunde nicht geſchloſſen iſt, keine Fin nahme, keine
rungsreform wird das erfüllen, ſie leiſten kann, ſolange noch
täglich Billionen über Billionen in dieſes Faß ohne Boden ge
worfen werden müſſen. Kein Wind weht, der dieſes Segel in
eine Richtung treibt, wo Deutſchland eine Rettung winkt, wohl
aber tobt ein Wind, der es verheerendem Sturm mit zunehmender
Wucht entgegenwirft. Darum keinen Tag länger gezaudert mit
der Loſung: Refft dieſes Segel!

Das Programm zur Heubildung der
thüringiſchen Regierung.

Weimar, 20. September.
Heute, Donnerstag, werden die Verhandlungen der Sogialdemo

kratie mit den Kommuniſten über die Nenbildung der Regie
rung fortgeſetzt. Ob ſie zu einem Ergebnis führen, hängt aus
chließlich von den Kommuniſten ab. Die Sozialdemokratiſche

Partei Thüringens hat den beſten Willen, eine Arbeiterregierung
zuſtande zu bringen. Dafür erbrachte ſie inzwiſchen erneute Be
weiſe durch ein der Oeffentlichkeit unterbreitetes Programm zur
Neubildung der Regierung. Hier werden u ugeſtänd
niſſe an den Verhandlungspartner gemacht, die jedoch mit der

cm v in a w. müſſ de urherogramm wir u. a. geſa eine Regieru deThüringen, an der die Sozialdemokratie beterli t eine Politik

treiben muß, die vor allen Dingen auf die Sicherung der
Reichseinheit hinausläuft und die durch Einwirkung auf die
Reichsregierung beſtrebt zu P at, den Jntereſſen der arbeiten
den Bevölkerung zu dienen. Die Erledigungdes Ruhrkon-
fTiktes wird zur Löſung dieſer Aufgabe für notwendig erachtet.
Außerdem verpflichtet das Programm, auf eine
Reichswehr von allen monarchiſtiſchen Elementen und deren Erſatz
d Zuverläſſige Republikaner hinzuſtreben. Darüber hinaus
wir unlösbare Beteiligung des Reiches an dem Geſamtver-
mögen der deutſchen Wirtſchaft in Höhe von mindeſtens 26 Prozent
zu einem Programmpunkt erklärt, für deſſen Verwirklichung ſich
die Parecyan 2e5 Landes Thüringen einſetzen muß. Soweit es ſich
um Betriebe elt, deren Produktion zu mehr als 25 Prozent an
öffentliche Betriebe geht, ſoll die Beteiligung auf mindeſtens
51 Prozent erhöht werden. s Programm ſieht ferner die Schaf
fung eines Außenhandelsmonopols nach ruſſiſchem
Muſter vor und verpflichtet zur Unterſtellung der Syndikate unter
die öffentliche Kontrolle.

Zur Sicherung der republikaniſchen Staatsform ſoll eine
republikaniſche Notwehr geſchaffen werden. Dieſe Not
wehr kann nach Bedarf von der Regierung zur Unterſtützung des
Exekutivkörpers herangezogen werden. Die Grundragen der ge
meinſamen Verwendung für den Fall der Gefahr ſind nach demProgrammentwurf wiſchen den ſozialdemokratiſchen und kommu-

niſtiſchen Bezirksleitungen zu vereinbaren. Eine behördliche An
erkennung ſoll für die auf Vorſchlag der Gewerkſchaften, Klein
händler und Bauernorganiſationen zu bildenden Kontpxollausſchüſſe
erfolgen. Jhre Aufgabe iſt nach dem gemeinſam mit
den Kreis und Gemeindebehörden die Lebensmittelverſorgung
und verteilung zu regeln.

Das Programm ſieht ſchließlich den Eintritt der Kommuniſten in
die Regierung vor. Es wird ergängzt durch eine Erklärung, in deres heißt, daß die thüringiſchen Kerebrberſggtten die Möglichkeit

eires Betriebrätekongreſſes in ebereinſtimmung mit

er eine m liche r r7 re und Vordehalten Vetrie

dem weichen wird.

W ne e h wenig r
des La außerſtand die Einb einese e r Se Regierungtritt der

eine parlamentariſche und außerparlamentariſche Gemeinſchafts-
arbeit mit der KPD.
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Zu dem r Programm bemerkt der Sozialdemokratiſche

Das Programm unſerer thüringiſchen Fenoſſe

zuſtande bringen zu
glauben, daß es mit dem guten Willen von unſerer Seite allein nicht
getan iſt und ſchließlich, ſelbſt wenn eine Einigung mit den Kommu-

niſten erzielt würde, dieſe V nur als vorüber-
gehend zu betrachten wäre. Die Kornmuniſten haben mehr als
einmal bewieſen, daß mit ihnen ſach gemäß e Politik im Jntereffe
der Arbeiterſchaft nicht zu machen iſt. Wären ſie wirklich die
Freunde der Arbeiterſchaft, als die ſie ſich fortgeſetzt hinſtellen,
dann müßten ſie auch den Mut aufbringen, in Arbeiterregierungen
einzutreten. Sowohl in Thüringen wie in Sachſen wurde das bis
her abgelehnt und wir ſind überzeugt davon, daß die kommu

be niſtiſchen Agitatoren eine verantwortliche Mitarbeit auch in Zu
kunft ablehnen werden. Viel wichtiger als die Not der Arbeiter
ſchaft durch poſitive Arbeit in einer Regierung lindern zu helfen,
iſt ihnen eine ſinnkoſe Agitationspolitik, die auf
die Jndifferenz der Maſſen ſpekuliert. Dafür hat die Kommuniſtiſche
Pactei erſt in dieſen Tagen wieder in Sachſen ein wunderbares
Beiſpiel geliefert. Herr Böttcher, der geiſtige Held der ſächſiſchen
Kommuniſten, richtete am 17. September ein Schreiben an den
ſächſiſchen Landtagspräſidenten, in dem die ſofortige Einberufung
des Landtages verlangt wird. Der Landtag ſoll zunächſt ſofortige
Maßnahmen gegen die durch die Unfähigkeit der Großen Koalition
im Reiche hervorgerufenen Notlage der arbeitenden Maſſen und
früheren Mittelſchichten, insbeſondere der Erwerbsloſen, Kurz
arbeiter, Fürſorgeempfänger und Rentner ergreifen. Er ſoll ſich
ferner zu dem Fall Geßler äußern, der bekanntlich inzwiſchen eine
vorläufige Erledigung gefunden hat.

i als chenswert erachtet und geſtellt wird und man
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den enoſſen vorzuſchlagen,

Außerdem wird von der G

an F r
tagen die die Arbeitsloſigkeit vermehren,
unterbleiben, die Lebensmittelverſorgung ſiber Aibeiterſhaft ann re ere

ft nun den Loc W de 5 ch d Dir S eu r rd gemeldet, daß nach den am geabend gen eldungen ß die Lage im babadſſchen
Streikgebiet weiter weſentlich gebeſſert habe. Die a von
Waſſer und Elektrizität iſt in den Städten wieder in vollem e
be Gefahr von nungen in der Lebensmittelverſorgung iſt

Neuer ungariſcher Kurs
Aus Budape ſt wird uns geſchrieben:
Die Regierung des Grafen Stephan Bethlen hat in U n abewirtſchaftet. r reaktionäre Kurs, wiſe das Kand Rat der

t
ierdiktatur hat gefallen laſſen m C von ſelbſt

elaufen. Die Dinge liegen heute ſo, daß Bethlen mit ſeiner
olitik machen muß, wenn er die Macht in der Hand be

halten will. Seine wütendſten Gegner ſind ſeine früheren nde,die ſogenannten „Raſſenſchützler“, die man wohl mit den benlſgen
H reuzlern vergleichen kann. Sie haben Bethlen in den Sattel

und d i h en ſie, daß ſein „chriſtlicher Kurs“ zu waſchlappig iſt. ie
wollen deshalb durch ihren Führer Julius Gömbös er-
ſetzen. Dieſe Abſicht ſollte in Abweſenheit Bethlens, der ſich zurzeir
in ausgeführt werden. Die Regierung machte aber
einen e und vertagte auf Grund einer Ordre des ver
neures Horthh die Nationalverſammlung.

Bethlen weilt zurzeit in Genf, um eine Anleihe für Ungarn zu
Die alten Sünden der Reaktion ſich nun, denn

Bethlen kann die Ankeihe nur erhalten, wenn er den Ruf Ungarns
im Ausland repariert. Das iſt angeſichts der Taten der Regierung
keine leichte Aufgabe. Bethlen muß vor allen Dingen, um das
Vertrauen der internationalen Finanz zu gewinnen,
nachiseiſen, Verhältniſſe in Ungarn ſich tatſächlich konſoli
diert haben u fbau auf demokratiſchem
Wege Ungarn macht man dem Geafen ſeine Aufgabe
möglichſt ſchwer. Dafür nur ein Beiſpiel, das davon zeugt, daß

das Land der Unwahrſcheinlichkeiten iſt.Ingarn heute tatſächli
elt dieſer Tage in Kaſcouverneur Horthh einem kleſächſiſchen Regierung eine Erklärung darüber verlangt, warum das St n, eine große Rede. igminiſter émlt Er „der

kommuniftiſche Ultimatum vom 11. September anläßlich der begleitete, ordnung an, Rede des Statt
Zuſammenſtöße vor dem Dresdner Ratkaus nicht erfüllt wurde
und ob die Regierung den Kampf gegen Hunger und Elend weiter
mit Revolver und Gummiknüppel führen will. Wörklich heißt es
dann: Die Kommnuniſtiſche Partei nuterſtützt eine ſolche Regierung
nicht.

Die ſächſiſchen Kommuniſten verlangen alſo nicht mehr und
nicht weniger, als daß die von ihnen unterſtützke Regierung ſich
grenzenlos beſchimpfen und als Organ für kommuniſtiſche
Agitation gegen das Reich und in Sachſen ausnutzen Täßt. Dieſe
Methode führte ſchließlich auch zu dem Sturz der thürin-
giſchen Regierung die es ablehnte, kommuniſtiſchen
Ultimaten Folge zu leiſten. Es gehört viel Mut dazu, anzu
nehmen, daß dieſe kommuniſtiſche Taktik in Zukunft der Vernunft

Zeichen der Zeit.
Die blutigen Ereigniſſe in Sorau und die Entwicklung der

Verhältniſſe in einem Teile Baden s und h ſind typiſch
für die Auswirkung der gegenwärtigen Wirtſchafts und
rungsnot. Das Mißverhältnis zwiſchen Teuerung und Einkommen,
vor allem auch die vielfach un begründeten Stillegungen der
Betriebe, die Tauſende brotlos machen, bringen die Bevölke

in eine verzweifelte Stimmung die dann von kommu-
niſtiſchen und fyndikaliſtiſchen 93 zu h
lungstaten ausgebeutet wird. Sehr ernſt iſt die Lage im badiſchen
Schwarzwald und Heſſen. Jn zahlreichen Jnduſtrieorten
des Wieſentales iſt es zu Arbeitsnie h en gekommen. im wurde der Generalſtreik ärt, inLörrach kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und
Schupo. Eine weſentliche Beſſerung der Verhältniſſe war trotz des
am Dienstag verhängten Belagerungszuſtandes in den Unruhe-gebieten am Mittwoch noch nicht zu verzeichnen.

Sehr bedenklich geſtaltet fich die Bewegung auch im Bezirk
Darmſtadt, wo die Arbeiterſchaft infolge der Beſetzung zum
Teil arbeitslos iſt. GroßGerau ſtürmten in den letzten
Tagen Arbeitsloſe unker Führung von Kommuniſten das Kreis
amt und richteten eine proviſoriſche e mit Polizeidienſt
ein. Die Panik in der Bevölkerung iſt allgemein, da die Syndi-
kaliſten der h den Kommuniſten die Macht ſtreitig
machen. Man erwartet blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den beiden

gen

beteiligte

Wäh 2233 geöffnet. Sie

im Verein mit den liberalen

keine Silbe in die Oeffentrichkeit kam. Mit anderen Worten: eine
Perſon von internationalem Ruf auf höchſtem Staatspoſten Hält
eine Rede, die rniag konfisziert wird. Was ſoll nun das Ausland,um deſſen gute Mein i Graf Bethlen eben in Genf bemüht,

ar r gang Jnwäre Konſequenzen egi geben. ngarniſt die Sache anders. Der Juſtizminiſter beendet es d än

zu dieſer Zeit in Urlaub zu gehen, um die Beantwortung irgend
einer Jnterpellation zu vermeiden.

hlen iWogen ute U. a. läuft Mandatn r C a. läuft auch das derVertre re eine feſte Säuledes Kurs Bethlen war. Dieſe r nur dadurch
lich, weil ſich die iar demokratie an letzten Wahlen nicht
s en Fehler wurde die demokratiſche Mehrheit,die an und für ſich in der dt ſicher iſt, zur Minderheit. Die

dreijährige Miß wirtſchaft hat der Budapeſter Bevölkerung die
den Kurs gründlich ſctt bekommen. Die

okratie wird ſich dieſesmal an den hlen beteiligen und
eien Budapeſts von dem Joch der

befreien, das keinen Fortſchritt und keine natürlich

Entwicklung zuläßt. w.Friferter Somus
Poincare und Baldwin ſind gincklich“ geweſen.

Paris, 20. September. (WTVB.)
Die engliſche Botſchaft veröffentlicht folgenden Bericht über die

geſtern e Unterredung zwiſchen dem engliſchen
Premierminiſter Baldwin und Poincaré: Geſtern nach
mittag fand eine Begegnung der Premierminiſter Frankreichs und
Englands ſtatt, die ſie dazu benutzten, in einen Meinungs-
austauſch über die allgemeine Lage einzutreten. Man kann
P erwarten, im Laufe dieſer einzigen Unterredung zwiſchen
Pvincaré und Baldwin endgültige Löſungen feſtgehalten werden
konnten, aber die beiden Staatsmänner ſind glücklich (1) geweſen, ihre gemeinſame Auffaſſung und feſtzuſtellen,
daß in keiner einzigen Frage eine verſchiedene Auffaſſung über die
Ziele noch eine za liche Differenz beſteht, die die Zuſammenarbeit der beiden Länder, von der r ſo weitem Maße a Stabili-

k ſierung und der Friede der Welt abhängt, gefährden kann.

Paris, 20. September. (WTVB.)
Die Unterredung Poincarés mit Baldwin in der engliſchen Bot

ſchaft in Paris war um 4 Uhr beendet. Nach derſelben begab ſich
Baldwin nach Rambouillet, wo er von Präſident Millerand emp
W werde Baldwin reiſt vorausſichtlich erſt morgen nach
on ab.

272 Grad unter Null,
Die Löſung des Kälteprobſems.

Die erftaunlichen Kältegrade, die durch Verflüſſigung des
liums von dem großen holländiſchen Naturforſcher Kamerlingh
nnes erreicht wurden, haben bis zur Darſtellung einer Tem-

peratur von minus 272 Grad geführt, die alſo nur noch 1 Grad
über dem abſoluten Nullpunkt liegt. Damit iſt die
ſtärkſte denkbare Kälte bis auf 1 Grad erreicht. Wie der ſchwediſche
Forſcher Th. Svedberg in einem demnächſt erſcheinenden Werk, aus
dem die „Umſchau“ ein Kapitel wiedergibt, ausführt, iſt damit das
Kälteproblem als gelöſt zu betrachten, und dadurch ſind
eine Anzahl höchſt wichtiger Unterſuchungen möglich geworden. So
hat man feſtgeſtellt, daß das Leben der am niedrigſten organiſierten
Weſen bei der größten Kälte nicht erliſcht, ſondern nur S
hemmt wird. Es tritt alſo ein „temporärer Tod“ ein. Die
Keimfähigkeit wird nicht vernichtet. Samen von Weizen, Luzerne
und weißem Senf, der wochenlang in flüſſiger Luft bei ungefähr
minus 190 Grad erhalten und dann noch in flüſſigem Waſſerſtoff
bis minus 250 Grad gekühlt wurde, keimte danach in ganz normaler
Weiſe. Sodann hat Nernſt die ſehr auffällige Erſcheinung ge
funden, daß bei ſehr ſtarker Kälte geringere Wärmemengen nötig
ſind, um die Temperatur von 1 Gramm eines Körpers um 1 Grad
zu erhöhen, daß alſo die ſpezifiſche Wärme einer ganzen Anzahl
von Stoffen ſchon lange, bevor der abſolute Nullpunkt erreicht iſt,

leich Null wird. Der elektriſche Leitungswiderſtand der Metalle
inkt mit der Abnahme der Temperatur; bei den allerniedrigſten

Temperaturen aber treten ganz merkwürdige Erſcheinungen auf.
In manchen Metallen verſchwand der Leitungswider-
ſtand ganz plötzlich bei einigen Graden über dem abſöluten Null
punkt. So zeigte Queckſilber noch bei minus 268 77 Grad einen
deutlichen Widerſtand, während man bei minus 288,80 Grad ſelbſt
mit den empfindlichſten Jnſtrumenten keine Spur davon mehr nach
weiſen konnte. Jm Zinn verſchwand der Widerſtand bei minus
269,2 Grad, im Blei bei minus 267 Grad. Wenn auch der Wider
ſtand nicht vollſtändig geſchwunden iſt, ſo war er doch jedesmal
20 Milliarden mal geringer als bei O Grad. Dieſe Beobachtungen
ſind von umſtürzender Bedeutung, weil ſie uns eine reibungs-
loſe Bewegung innerhalb der Materie anzeigen.Salkein Wieſen Torbanden iſt ſo geht keine aekteiſche Energee

verloren, und der Strom kann zum Beiſpiel in einem elektriſch ge
ladenen Bleiring in alle Ewigkeit herumlaufen. Onnes verxwirk-
lichte dieſen Gedanken, indem er einen ſpiralförmigen Bleiring in

ein Bad von flüſſigem Helium, das auf einer Temperatur von
minus 271,2 Grad gehalten wurde, verſenkte. Durch einen großen,
Elektromagneten wurde ein Strom in dem Ring erregt, der nun
ſtundenl in unvermindexter Stärke zirkulierte, während er ſonſt
raſch verſchwindet. Der Bleiring wurde alſo ſelbſt zum Elektro
magneten und brauchte keinerlei Energiezufuhren. Auf dieſe Weiſe
bewahrheitet ſich Onnes' Ausſpruch: „Verſuche mit flüſſigem

elium können uns helfen, den Schleier zu lüften, der bei gewöhn-
icher Temperatur über die Welt der Atome und Elektronen durch

die Wärmebewegung gebreitet iſt.“

Gegenden Gottesläſterungs-Paragraphben!
Die Hauptverſammlung des Deutſchen Moniſten bundes

in Nürnberg nahm mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß der
riftleiter Artur Wolf wegen ſogenannter Gottesläſterung zu

6 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Dieſes unverſtändl
harte Urteil heißt es in einer Reſolution beweiſt aufs neue
die Berechtigung des Antrages auf Abſchaffung des S 166 des
Reichsſtrafgeſetzbuches, den der Moniſtenbund in Gemeinſchaft mit
den anderen großen i Verbänden vor kurzer Zeit bei
der Reichsregierung geſtellt hat.

In der Begründung des Dresdener Urteils iſt geſagt: „Die
Gottesläfterung bedeutet nicht eine Beleidigung Gottes, wie die
Angeklagten meinen; eine Beleidigung iſt ſchon deshalb nicht mög
lich, weil „Gott“ keine Perſon, ſondern lediglich ein von Menſchen
gebildeter Begriff iſt, entſprungen aus der Erkenntnis, daß wir
viele Dinge und Erſcheinungen in und um uns mit unſerem Ver-
ſtande nicht zu erklären und zu erfaſſen vermögen.“ Das Urteil
gibt daß der S 166 nur dem Schutze eines von Menſchen
erih egriffes dient, der zudem ſeine Entſtehung lediglich

er Unwiſſenheit und unzulänglicher Naturerkenntnis verdankt.
Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß eine abfällige, beſonders

eine in draſtiſche und volkstümliche Form gekleidete Kritik eines
ſolchen „Begriffs“ vom Geſetz unter Gefängnisſtrafe geſtellt wird.
Dies verletzt gröblichſt den Grundſatz der Neutralität des mwoder
nen Staates gegenüber den wiſſenſchaftlichen und religiöſen Ueber

und bevorzugtzeugungen ſeiner Angehörigen einſeitig im Wider

den Gewerkſchaften ver weint haben und ſich deshalb auch die

C —TTT,,ſpruch mit den Grundſätzen der Reichsverfaſſung eine einzelne
religiöſe Glaubensvorſtellung.

Der Deutſche Moniſtenbund bittet den Reichsjuſtizminiſter, mit
möglichſter Beſchleunigung dem Reichstag einen Antrag auf
Streichung des S 166 des Strafgeſetzbuches vorzulegen.

Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt vom 20. September an auj
30 Millionen erhöht worden.

Bayern Schilda. Ein Genoſſe ſchreibt uns: Einer
meiner Freunde in Nürnberg gab vor einigen Tagen eine nach
Schilda (Provinz Sachſen) gerichtete Briefſendung auf. Er er
hielt ſie voſtwendend mit dem Bemerken zurück, die bayeriſche Poſt
verwaltung ließe ſich nicht verulken. Sollte bei dieſer Empfind
lichkeit nicht ein klein wenig der Ehrgeiz mitſprechen, im blauweißen
Heimatlande das Vorrecht des politiſchen Schilda ungeſchmäler:

zu behbaupten? W. B.
Haliſches Theater und Kunſciaben.

Stadttheater. Kre Donnerstag, abend 735 Uhr geht Eulen
bergs „Alles um Liebe“ zum erſtenmal in Szene. Das Stüdck wird
am Montag wiederholt. Freitag abend 728 Uhr: „Armut“ von
Wildgans. Sonnabend: „Der Freiſchütz“. Sonntag abend 7 Uhr:
„Tannhäuſer“.

J Thalia Theater wird am Sonntagabend 738 Uhr die zu
Ende der vorigen Spielzeit mit ſo großem Erfolg aufgenommene
Komödie „Mädel von heute“ wieder gegeben. Karten im Vor
verkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Die Philharmonie, deren Mitgliederliſten geſchloſſen ſind, eröffnet ihr 4. W mit einem BachMozart Abend. Soli
ſtiſch wirken die bekannte Geigerin Alma Moo die und die Solo
bläſer des Orcheſters mit.
bei Hothan verfügbar.

An der Abhaltung des Kongreſſes für Aeſthetik und allgemeineKunſtwiſſenſchaft in Halle vom 12. bis 14. Oktober wird don den
Veranſtaltern trotz aller Nöte der Zeit feſtgehalten. Allerdings
iſt es notwendig geworden, den Beitrag für die Teilnahme zu er

Er beträgt für die Mitglieder 6 Mk., für die Hörer 8 Mk.
eſe Grundzahl iſt mit ein Viertel der Schlüſſelzahl des Buch

s ſind nur noch wenige Eingzelkarten

3 Zeit der Zahlung (augenblicklich 14 Millionen) zu
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WVirſſchaſtspoſſtin.
Ber n Außenbange m In 1923.

Mengenrahlen.

im 1928 ſtand der deutſche Außenhand er rd. und der damit z P. äſen eu andauernde Beſetzung der Zollſtellen und di v
der Seamten at die Außenhandelsſtatiſtik wi 2ten ieſes Jahres lückenha n WickenZen V 7 en, und alle Vergleiche, die mit 24—-260000 Supinen, blaue

orjahre gpaeſtellt werden, unterliegen daher dieſem Saden

halt. Es betrug di 220 2800infuhr Ausfuhr 1 a 100. Todm in 1000 Doppelgentyer ch rerJuni Zuli Juni gartoffel 240 280000 220- 210000Geſamt orfmelaſſg t z1 es 48 066 10540 8807 Wilſchung 100 110000
nsmittel u. Getränke 8020 2 509 9 100 g. 50 R brutto einſchl. Sack. H) ab Station.Rohſtoffe und halbfertige sos 788 Tendenz Weizen ruhig, Roggen, feſter, Gerſte, Hafer, Roggen mehl und Raps feſt,

aren 86 972 44 299 6469 258 KAleie ruhigFertige Waren 1 590 1217 8 174 2885
Die Folgen des Ruhreinbruchs zeigen ſich in der nach wie vor

An Steipkoblenaußerordentlich hohen Kohlen und Kokseinfuhr.
e beiſpielsweiſe annähernd 28 M illionen Tonnen, d. h. mehr

das Doppelte des Monatsdurchſchnitts des Vorjaghres, u
ſo daß auch der Durchſchnitt der ſieben Monatei 1928 den doppelten Betrag der Wenat dir ſchnitt bein r de

Doppelzentner auf faſt das Achtfache des erf re
ahres gewachſen. Die Einfuhr von Eiſenerz hat ſich dagegen weiter ver J

zentner gegenüber 1 787 000
Doppelzentner im Vormonat auf weniger als ein Siebentel des
Monatsdurchſchnitts des Vorjahres gefallen, der 9178 110 Doppel

orjahres überſchreitet. Bei KMillionen a e
mindert und iſt mit 1 215 950 Doppel

zentner betrug.
Andererſeits iſt wiederum e nüb Monatsdurchrn ves Vorjahres ſtark eruwegt eng a a dem zu leiden hat. Die Beſetzung des Ruhrgebietes verſchärfe die Lage

geſtiegene Ausfuhr an Walzwerkserzeugniſſen,
aſchinen feſtzuſtellen. An Walzwerkserzeug-maſſen zur Versweiflung treibt.

ormonat ein weni

e r 1 und

e t.

Gewerkſchaftsbewegung.
Internationaler Kongreß der Leder arbeiter

in Dresden tagte vom 16. bis 18. September der Kongreß der
ternationalen Vereinigung der Schuh und Lederinduſtrie-

arbeiter. Aus elf Ländern waren 50 Delegierte vertreten. Die
Leitung des r lag in der Hand von Poulton (London),
Roux (Paris) und Simon e erg). Genoſſe Simon er-
ſtattete Bericht, aus dem hervorgeht, daß die Schuh und Leder
induſtrie empfindlich unter den ankungen der Konjunktur

2e2

beſonders in Deutſchland, wo die Situation die Arbeiter-
Jn ihrer Not appel

en und Eiſenwaren wurden nämlich im Juli 607 930 Doppel lieren die deut r Arbeiter an die Solidarität der Arbeiter dera

onatsdurchſchnitt des Vorjahres 1 980 150

z h chen Ei r und Maſchineninduſtrie
Einfuhr von

darin aus,

Brucheiſen egen mit 538 160 Doppelzentner mehr als dasDoppelte der trwſanſtizensſnhe des Vorjahres (225 660
Doppelzentner) beträgt. 5

ner der Internationalen Vereinigung nicht angehörenden OrgaAmtlſche Deviſenkurſe. ſeiſctione oder Jnſtanzen durchzuführen. Unterlaſſung der Zellen
bi in der Jnternationalen Vereinigung und in den derſelben

20. Sept. 19. Sept. angeſ loſſenen Organiſationen.
Mark (Veld) Mark (Geld) inſtellung des Verleumdungsfeldzuges gegen die Amſtere e 382000000 vagger ernaten und u die derſelben angeſchloſſenen

e m e e 10200000 a Sekretariate und n ionen. Vorhandene Meinungsver
z e n e e 338000000 a e ſind in ſachlicher Weiſe ohne perſönliche Angriffer v 9 2 9500000 7 ſau1 e en e e 950000000 1000000000 u rer d rin zur Spaa der Sagen al Organiſation
1 a a e o 210000000 unterlaſſen und Verſuchen entgegenzutreten. Soweit1 o en e 132200000 S Spaſeungen ſchon in iſt alles zu tun, um die Wieder4 37000000 vereinigung dieſer v nde herbeizuführen.
1 v 6300000 z Entſchließrn der Zentralkommiſſion wurde in ihrem erſten1 t en Weinen mme, in ihrem zweiten Teil, der die eigentTendeng: Feſt. dingungen enthält, gegen 14 Stimmen angenommen, die

eführt, im Vormonat 591 710 Doppelzentner und im
oppelzentner, anMaſchinen im Juli 276 220 Doppelzentner, im Vormonat 182 470

e und im Monatsdurchſchnitt des Vorjahres 3099 140
e pelgzentner. ger weniger ſcharf drückt ſich der Produktions

Brucheiſen mit 340 880 Doppelr rig als die i der Monalsdurchſchnittseinfuhe des
ahres (792 880 Doppelzentner), die Ausfuhr von Roh und

gangen e Anſtrengungen und ihren Druck auf ihre Re
e ärken, damit den gepeinigten Völkern endlich deriede gegeben wird. 33 der Diskuſſion zum Bericht des Sekretärs

wurde die negative Kritik der Kommuniſten zurückgewieſen. Gloor
begründete den Antrag der Schweizer Lederarbeiter auf

e des ägn franzöſiſchen s 7 des ruſſiſ. Lederiterverbandes in die Jnternationale Vereinigung. Demgegenüber le das Zentralkomibe- eine Entſchließung vor, wonach von

allen Verbänden, die die Aufnahme in die Internationale Ver
einigung nachſuchen, folgende Bedingungen erfüllt werden müſſen:

1. Vorbehaltloſe Anerkennung der atte und Kongreß-
e der Jnternationalen Vereinigung der Schuh und Leder

uſtriearbeiter. Unterlaſſung jeden Verſuchs, Beſchlüſſe irgend-

S
S aber d. Nee

Dann re erte nW e e Jn rein ber Schuhinduftre mar a7, n ein der W x forderte 2 a der e

n W Jimmte e mit einemauf die er ciekwte Fee i
Die Danziger Hafenarbeite ſeit Montaggohndiſferen t Uusſtand J einen Ta geslohn

von 800 Millionen.
re in Neunyork. Reuter meldet aus Neuyork.: DieFeſßgr ätter ſind geſtern morgen nicht erſchienen, da diear en infolge Lohndifferenzen in den Ausſtand ge

Aus dem halliſchen w Gewerrſsalttſeven.

r di J e im dels und Transßportgewerbe füro z ün e hre fanden Dinstag, dem18. S r nverhandlun n für die Wochevom 15. bis 22. Septe: ſtatt. Die Ver nungen ſind auf
Grund des hartnäckigen Widerſtandes der Arbeitgeber geſcheitert.

Dieſe wollten nach ſtundenlangen Verhandlungen eine Erhöhung
von 150 Prozent bewilligen. Dies konnte mit Rückſicht auf die
raſende Teuerung von den Arbeitnehmern nicht angenqmwen
werden und wird n der Schlichtungsausſchuß zu entſche
haben. Wir fordern unſere Kollegen auf, von ihren Arbeite
am Zreias einen Vorſchuß zu verlangen.

Aus aller Welt.

Raubmword in Dresden.
Dresden, 18. September.

Jn einem Hauſe der Werderſtraße wurde heute morgen der als
Untermieter wohnende Eiſenbahnoberſekretär Otto JIllgen r
ſeinem Bett tot aufgefunden. Am Halſe befinden ſich St r a
latiensmerkmale und am Arm Bißwunden. Derwar mit einem Teil des Bettuchs verſtopft. Ohne Zweifel a

ein Raubmord vor, da die Brieftaſche fehlt. Nach den Feſt
ſtellungen der Mordkommiſſion hat Jllgen, der in andersgearteten
Kreiſen verkehrte, in der vergangenen Nacht einen Fremden in ſeine
Wohnung mitgehracht, der dann morgens die Wirtin gebeten hatte,
die Tür aufzuſchließen. Dieſer Fremde iſt vermutlich der Täter;
ſeine Spur wird bereits verfolgt.

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt. Nach Meldung des
„B. T.“ aus Stuttgart wurde in einem Vorort Stuttgarts eine

alſchmünzerwerkſtatt aufgehoben, in der für 60 Milkiarden Falſchgeld in Scheinen und eine Steindrugpreſſe beſchlag
eine Anzahl 50 000Markſcheine gefunden

wurden, dürfte die Werkſtatt ſchen längere Zeit im Betrieb ſein.
nahmt wurden. Da auch

Es wurden die Gebrüder Gramm und deren Vater verhaftet.

Zuſammenſtoß zweier amerikaniſcher r Reuter
meldet aus Waſhington: Nach Mitteilung des Marinedepartements
Wer geſtern r u der Höhe von Newport der Schlachtkreuzer

rkanſas“3 ſchatigt und befindet ſich unter Eskorte auf dem Wege ach

e

Jm Namen des Volkes
Jn der Strafſache den am 20. November 1899 in

Weißenfels geborenen Viehhändler
Ernſt Degen in Weißenfels,

wegen Preiswuchers beim Viehhandel, hat das Wuchergerichtkein Landgerichte Leipzig in der Sitzung vom 9. Auguſt 1923

für Recht erkannt:
Der Angeklagte wird wegen Preiswuchers beim Vieh

handel zu zwei Wochen Gefängnis und fünf Millionen
Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe zu weiteren 20 Tagen Ge
fängnis, koſtenpflichtig verurteilt.

Der übermäßige Gewinn von 104501 Mark wird ein
gezogen.

Leipzig, den 16. September 1923. 8139Sdctaatsanwaltſchaft Leipzig.

zuckerpreisse
gältig ab 19. September 1923:

Gem. Melis Pfd. 8000000Rafſfinade Pfd. 9 100 000
Puderzueker Pfd. 9 300 000
Würfelzueker Pfd. 9700 000
Siedesalz Pfd. 3000001 Schachtel Zünähölzer 800 000WVerelnlete ahrungemhttel- Händler

Preisprüfungsstele Halle

W

2 S

Der Lüpdenfall in Paraſfes

iſt mild und ohne Schäcefe.rhne daher die Wäſche.

Feurio enthält 80 Lett,
iſt daher ſparſam im Gebrauch

wird es beweisen, daß hier

e rlehtge Wan e b
Spiele litt

Am Riebeckplatz Am Riebeckplatz Gr. Virlehstr. 51
Ab morgen, Freitag

Alle Faktoren für einen großer Erfolg sind Groß wie ein Riese!

hier gr. Mit St
im Rahmen einer modernen Tragödie: 6 Epieodes! Teilweiso

Die Tragödie einer jungen Rhe in 6 Akten
e

Bahné! Spielleitang: Hans Sätsenguth

Das Gewltter
Komödie von Hans Mentser

Anfang wochentags

1 Ohr woche

G. u.

Ab morgen, Freitag:

III. Episo de

hen age
Hierzu

Das prachtwolle Belprogrumm

bestehend aus h
len m.

und 2
Anfang

T „,;,F;FZ Tfeurio T
e

T ä

Hoen Se eine Prebe el

bevor Sie Ihro

Lumpen, Papler,Zeitung. I Ameni

83128

erſtörer zuſammengeſtoßen. Letzterer wurde

Ton ennice
un Aen AnWrungen m

Stadttheater
Schön wie ein Märohen!

anley im
ten Afrika
herrlich koloriert. 86 86 AKto!

ntags 4 Ubr b

z



Vereins Kulender
der V S D.,

Haſten, lligen Vereineneſte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Tekretariat der VSPD. Halle t d

n n gern er
tenteiles

im Be

J des F. 53et abzüglich d0*
Veranſtaltungen nur

lenders publiziert.
r

arteigenoſſen! Die Aufkl deret Srin shalb zu allen rJ der Vartei Eure Frauen mit.

S. J. Heute, Donnerstag, den 20. Sept.
pünktlich Ühr, in der Torſchule: Mu v
abend. Ferner müſſen diefenigen Ge
noſſtinnen und Genoſſen erſcheinen, die

unſerem Chore teilnehmen möchten.Lucen d l eich und pünk
Gruppe onnerstag, den20. Septemder, g Uhr: Zu

kunſt im Heim, Weidenplan. Erſcheinen
eines jeden iſt wichtig, wegen Regelung

en e eruppe eitag,im m Jugendheim, Weidenplan Lejeabene:

S A Donnerstag. denBitterfeld. 20. Stem ver Mitg ieder
verſammlung. Jed. Genoſſe muß erſcheinen.
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Am 21. Sept., im Parteiterseburg e eFrauen Mitgliederverſammlung. Da
wichtige Tagesordnung vorliegt, wird um
zahlteiches Erſcheinen gebeten.

GrWmewolde. See hanig r
im Gaſthof „Zur e Mitglieder-verſammlung. Auf der Tagesordnung
e wichtige Gemeindeangelegenheiten

wie Berichterſtattung vom Bezirks
patte'ta

Freitag abend 7 Uhr:
Wittenderg. Sitzung d. e erkſchete

kartells im Kartellzimmer (Collegrenſtraße).

Benndo Sonntag den 23. Septbr.7 pende zu. Uhr. beim Ge
noſſen Wenzel: Mitgliehgiweiſammlung,
Wichtige Tagesordnung. Pünktliches un
vollzähliges Erſcheinen erwa tet.

Durrenber Sonntao, den 23. Sept.9. achm 2 Uhr, im Faſt
hof „Gradierwerk“ Mitaliederverſamm-
lung. Thema: Die Partei und die
Gemeindewahlen: Referent zur Stelle.
Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen
iſt notwendig.

Mansfelder Lande.
Eisleben Freitag, 21. Sept. abends

e !8 Uhr. im Bureau Graben-
ſtraße 50 Vorſtandsſitzung. Um pünktliches
Erſcheinen wird gebeten.

Der für heute angeſetzte Frauenabend
fällt wegen der Uebungsſtunde des Frauen-

x aus.leben. Jungſozialiſten. Freitag.
den 21. Septemt er, abends8 Uhr, im „Bürgergaſten“: Ausſprache

über Volk, Staat und wir.“ (Von W.
Sollmann. Heſt 5 ter Jungſoz. Blätter.)
Junofoz Blätter und Mit liedsbücher mit
drin en. Aeltere AJ., ſowie Partei Genoſſinnen und Genoſſen werden hie ren
eingeladen

Jentralbibliothek Halle
J urgſtraße 27 (Volkèpark).

Gerffnet Dienstag u. Donne'stag
abends 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu taben in der Volksbuchddl., Harz 4244.

n
Sport und Spiel
n

Angelſport. Mit 48 Abb. (23/4)
Technik des Wanderns. e
Alpine Wanderkunſt. (205Weſen und Gebrauch d. eandiacen 3

Mit 2 Tafeln. (105)Einfachſtes Kochbuch für Kinder,
Wandervögel u. Pfadfinder. (211)

Reiter und Pferd. Von Major A.
Schulz Trinius. (28/9)Mit 3 Abb. (132)z8. Mit 3 Abb. (202)

Der Tennisplatz, ſeine Anlage und

Pflege. (276)Hockey. Mit 2 Abb. (203/4)
Leichtathletik. Mit 12 Abd. (27)
Cymnaſt. Vornbungen zum GSeräte

turnen, Schwimmen. Rudern. Mit

46 Abb. (568)RNudern. Mit Abb. (656/7)
Schlittenſport. Mit 12 Abb.
Slileufen. Mit 18 Abb. 25)*Schwimmſport. I. Die eqhwinun

(483/5)
II. Tauchen u. Springen. (298/98)Kanuſport. Mit 18 Abb. (545)

Zu beziehen durch die

Volkshlautt Buchhandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

EEEEEEEEEERE
uniumnnm mGrößte Auswadl! Billigſte Preiſe 2

in hölzernen und eiſernen 3124
Beftstellen und Matratzen

Weitgehendſte Fahlungserleichterung.
Brumo Paris, Leipziger Str. 12.

MMEMMMMIEECELIIEVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU

v halten uns den Vereins l
Gewerkschafta- und Partet- V
vorständen z. Herstellung von

Drucksachen aller Art
in gesehmaekvoller und aauberdr
Austührung bestens emptohlen
HallescheGenossenschafts-
I Buchdruckerei e. G. m. b. H.

6 Halle a. S. Tel. 6605: Hars 42/44

Lelpziger Strase 88
Fernruf 1224 Fernrut 1224

S S

Ab morgen, Froitag, don 21. Soptombor 1823,

Qas OelViotor Sansen, Harry Liedtke
im Lustepiel in 4 Akten von Hanne Kräly und Ernst Lubitseh

Die Austern Prinzessin
Als ERinleitung:

Oesi, die Tochter des amerikanischen Austernkönigs,ister Quakor, iet das Produkt einer modernen Ueber
erxiehung. Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
ist der Tollkopf mit dam blonden Wuschelhaar ein
Prachterxemplar voller eigen willigerTolkühnheiten und
üd rraschender Ruppi I die quecksilberisoheAustoernprin e u sie duroh oder unxkhligeVasen talen ren ungehemmten. un-
n Unmut zum Opfer. u Wwillst nieht,Papsa Plauts, fliegt eine vwunrn Rosenthal-
Vase in den venerianischen v und seohon
hat Fräulein Queexsilber ihren seh durchgesetzt.

Vortührung: 5.50 7.00 9.30

Henny Porten
in dem Prama m 4 Akten

„Das Maskenfest dee Lobens“ ist einereiner früheren Aufführung in äen

at. Wir haben uns
Wünsohen ehe
wir allen denen, die diesen ausgezei

Vorführung 5.10 7.30 9.40.

(Gr) Alte Promenade Na
W

2 Namen von Ruf! 2 Filmsechauspieſerinnen, welche bisher noch immer den grösten Erfolg erzielt haben.

Bruno Decarli, Bruno Eichgrun

Das Haskenfest des Lebens

össten Krfolge, welohe die ilmwe warten h gehabd
erneut zur Vorführupg e 2774 r somit g

Besucher des Films

kiserne I. franspon.

Kachel-

ne Oefenhl Waschkessel
i r Dat.- Er udenSparkocherGelegenheit zu cirem Besuobe, e unbedingt Iohnen muss und wird.

ine versunkene Welt
6 Axte nach dem Roman „Serpolettes von Ludwig Biro.

Dioeor Füm wurde auf dor „lnterngefonalen Fllünkon-
Kurrona 1922 Mallang“ intt dom araton Ppois auagonetohnet.

Thalla- Theater.

Sonnen abends 7 UVdr:

Lastspiel von Sturm
und Füärber. 83181

Kochherde
Christian Claver

Gr. Klausstr. 24
Fernrut 6138

J

e vor e ee am a8Dis Rache der Tanzerin e re I BreiteIn Bildern werden die furehtbdaren Leiden, die die Aufnahmen des Ballette, gut fur et die
sehreokliobhen Qualen der Auswanderer in der Prürie geneigt Matrosenkneipo mit deg typischen Güseten, nern ren 5 Zentner

Vortührung: 400 6.10 8 30. Vorküährung: 6.10 8.20. on Wert SündenHialten Sie sich 2 Abende dieser Spiehwoche für die beiden U. T.-Lichtspielhäuser e Sie würden es bereuen, r

wenn Sie diese glänzenden Programme nicht besucht haben worden.Soginn in beiden Theatern Sonntags 3 Unr, Worktags 4 Unr, I Fenedgardernben
3126 Schuhwerk Wäſche

kauft Hoffmann
Leipaiger Str. 27, a. Furm

Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Walhalla Walhalla-
Lichtspiel Theater Lichtspiel Theater

Die beiden intelligenten und ulkigen Amerikaner

ar
Flgor: angewöhanſſch breſt

Geslcht: quadratisch

Nase: kurz, aber desto dicker

4 Augen: iroschähalich, Farbe nicht
bestimmen

Mand: Kuslippenformat

Belne: gebogen

Figur: ungefähr so groß wie Napoleon

6esicht: in die Unge gezogen

Nase: immer in allen Möglichen
steckend

Augen: klein, aber verschmitzt

Mund: auffallend lächerlich

Beine: gebogen

va-i

m

I

h

welche bereſts seit einigen Tagen das Tagesgespräch Halles bilden, sind bel Ihren toſſen Streichen und Abenteuern scharf
beobachtet und von der interocean Fm Corporation New Pork im Film festgehalten worden. Der Schaden, der den

Hereinigten Staaten durch diese beiden Individuen entstanden ist, soll sſch auf mehrere Mionen Dollar belauien. Ss
war uns möglich, eine Anzahl dieser Originalschöpfongen fär unser verehrtes Fublikum zu gewinnen. Wir bringen zunsehsi

ab morgen freitag
Fix und Fax in Verlegenhelt
Fix und Fax regeln den Weltverkehr
Fix und Fax und die schwarze Hand
Fix und Fax in der Luft

Fix und Fax und der Alkohol mr
Fix und Fax heißt Lachen] Fi und Fax heißt hahneböchner queckslbriger Homor! Fx und Fax heißt heute die Farole,
denn Chaplin wird stille verdlüöhen, Fatty wird sich däönne machen und Harold Lloyd wird von der Bidfiäsche verschwinden.

Beginn: Sonniags 5 Uhr, Werktags 4 Uhr

Damen Tuded

Ia Leder. billigſt
Der nur M
Saweent. 19

77 ergesgen Sie nic
Volkihlatt:

bilderdöcher

Jugendschriften

Rärehendücher

alle Ihre Abfälle an die bekannte FirmaPaul Theuring, I.h. H.

Große Brunnenstr. 60/61, Breite Straße 34,
Triftstraße 24, Mühlberg 12 (an der Kl. Ulrichstr.),
Angustastr. 17 (Hof), Gr. Brauhausestr., 19 (Hoß)

Telephon 5659 und 4868. zu verkaufen. Telephon 5659 und 4863.
Kostentoese Abholung. Kulanteste Bedienung

Um Ihnen bei den fast stündlieh
steigenden Preisen eine

mögliohkeit zu sehaffen,
legen wir nen bei

Anzahlung
Wir bieten an: Ronteuransüge.,
Pilot-, Manchester-,
mnd Streifenhosen, pen,Trikot- m. e o
hemden, reinwollene Herren-
Striekwesten und Kinder-
Swenater, Frauen Barehent-
hemdäen, weiss und r 2277 ß
Zupfschürzen, extraSeohlatäecken, gechw. rier-
wolle, Hemdentnueh, ZTephiür,
Hemdenbarohent u. vieles mehr.

lIextil- Handels ſexellchant

m. b. H.
Leipziger Str. 56!, ärekt am Biebeckpiatr.

c

belenne“

Wer den im „Vo lksblatt“gb gedruckten Roman vonClara Müller-Jahnke,

in Buchform
1373. ön gebunden, Znſchh

umgehend beilin pacnandlun
Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 27.
Poſtſcheckkonto Erfurt 203 19.

Wir Mark Porto.bitten, durch vorherige Einendung des Betrages auf Poſt
ſcheckabſchnitt zu beſtellen.

Mansfelder Lande

C Eisleben p.
Nach der Terordnung des Staats

miniſteriums vom 8. September iſt die
Vorauszahlung auf Gemeindeſteuern auſ
das 1500 fache des Jahresbetrages von 1922
für die Monate Juli September 1923
erhöht. Da wir bisher eine 100fache
Vorauszahlung für dieſe Zeit aus-
geſchrieben haben, erſuchen wir, der
Stadtſteuerkaſſe bis zum 5. Oktober 1923
eine weitere Abſchlagszahlung in Höhe
des 1400 fachen Jahresbetrages von 1922
zu überweiſen. Beſondere Mitteilungen
ergehen nicht. Nicht pünktliche Voraus-
zahlungen unterliegen einem Verzugs-

Preis 6 Millionen (ſtatt 12 Millionen)
und 100 000

m

zuſchiag 766Cigleben, den 15. September 1923.,

Der Magiſtrat.

Neſra g
Die derte er Sozialrente findel

Freitag, den 2 eptember, vormittags
712 ühr, in der Gemeindekaſſe ſtatt.

Helbra, den 20. September 1923.
h. Der Gemeindevorſteher.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. September 1928.

Die Volkskonzerte und die Frauen.
Eine Genoſſin ſchreibt:
e hin d diekem Offenen Briefe wende ich mich an
amp gleich mir tber: die ekel

t s

und wo ſpare ich n o

n ſtellt die Jetztzeit die höchſtennferderungen! Nun ſagſt Du liebe en Sudrt
egnügen, Kongzerte, dazu reichen die dürftigen Mittel nicht!j doch am Nötigſten ſparen! Armel Biſt Du ſo gerſovgt, za
u ſchon beinghe vor jeder kleinen Freude die zu
l, erſchrickſt? Heute mehr als je brauchen wir Frauen einen
zgleich für unſere ſchwere Bürde, brauchen geiſtige rholung undwollen wir es der unermüdlichen und r udigen Tätigkeit
r e e recht hoch anrechnen und danken, die

uns in den DienstagVolkskonzerten für ſehr Geld etwas
utes und einmal vom A. tan Ablenkendes bietet.
Das Geld für einen Kinobeſuch reicht ungefähr für 2 Konzerte.
harſt Du im Sommer mit Deinen Angehörigen einmal da? Das
rcheſter unter der bewährten r Herrn Steuer bringt
ets ein Programm, das immer neue Ueberraſchungen und
iten hat. Man lenkt ſich in den Stunden wirklich einmal ab

ind vergißt für kurze Zeit ſein täglich Ach und Weh, das uns um
jahre älter macht. Jm eigenen Heim der Arbeiter trifft man
iebe Bekannte, mit denen ſich in den Pauſen nett plaudern läßt,
ind wirklich, liebe, verſorgte Schweſter, wenn Du es nicht glauben
pillſt, komme nur einmal! Du wirſt erſtaunt ſein wie im Jnnerſten
S nach dem Genuß und dem Geſundbad der Muſik biſt.
Nun noch eins von Hausfrau zu Hausfrau: Der Winter kommt,
ie Volkskonzerte werden fortgeführt. Während der Stunden im
zonzert fparſt Du Heizung und Licht, haſt alſo nicht nur keine
Mehrbela Deines Haushaltsbudgets, ſondern haſt noch eine
Fcſparnis bei den heutigen Licht- und Kohlenpreiſen. Alſo,
omm, in Deinem eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Deinen,
für die Du dich te mehr als je friſch und geiſtig rege erhalten
nußt. Der A.-B.-A. tut viel und wird uns auch im Winter
vieder manche Ueberraſchung bringen, ſo daß Du, wie ich heute
hon, kein Konzert mehr verſäumſt. A. O.

ir kommen

Das Polizeipräſidium beſchwert ſich.
mit Recht.

Man ſollte daß die wirtſchaftliche und politiſche Notlage des re und Publikum veranlaſſen ſollte, den
Beſtimn n des Notgeſetzes vom 24. Februar 1928 über Polizei
ſtunde und Einſchränkungen der Vergnügungen mehr Verſtänd-
i s v nungen. Leider iſt dies nicht der Fall. Noch

immer treten Vergnügungsvereine, Stammtiſche uſw. an die
mit Wege Anträgen auf Verlängerung

der r s ſei deshalb darauf hingewieſen, daßden maßgebenden Beſtimmungen die Verlängerung
Polizeiſtunde nur zuläſſig iſt für geſchloſſene, auf den Kreis ihrer
Mitglieder, Angehörigen und durch ehe namentliche Ein
ladung des s eingeführte Gäſte beſchränkte Veranſtaltun
gen, ſofern der Veranſtaltung ein beſonderes Be

s r eine Verlängerung der Polizeiſtunde nachgewieſen iſt,
sb bei Abhaltung des jährlichen Stiftungsfeſtes, Winter

z r n Weg r Dierteilung olizeiſtundenverlängerung liegt im pflichtgemäßen
Ermeſſen der Polizeibehörde. Die Abweiſung bedarf keiner Be
r Die Verlängerung darf für einen beſtimmten Verein
öchſtens rin jährlich erteilt und muß verſagt werden, wenn

die Zahl der Gäſte in einem ſolchen Mißverhältnis zur Zahl der
Vereinsmitglieder ſteht, daß die Veranſtaltung einer geſchloſſenen
Geſellſchaft nicht mehr als vorliegend angenommen werden kann.
Die Erlaubnis muß für jede Veranſtaltung beſonders nachgeſucht
werden. Eine allgemeine Erlaubnis für beſtimmte Schanklokale,
Veranſtaltungen und Vereine iſt unzuläſſig.

Aus dem Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Kriminalbeamte auf der Anklagebank.
Vor der Strafkammer hatten ſich am Montag zwei hieſige Kri

minalbeamte, Tullius und Hutans, zu verantworten, welche be
ldigt waren, in je einem Falle Verurteilte der Strafvoll

eckung entzogen, Tullius auch noch, einen Einbrecher durch die
itteilung, die Polizei wiſſe von ſeinem Einbruch beim Kaufmann

Michel, gewarnt zu haben, was nach S 346 des Strafgeſetzbuchs
mit Strafen bis zu 5 Jahren Zuchthaus geahndet werden kann.
Die Anklage ſtützte ſich hauptſächlich auf die Mitteilungen des
früheren Sattlers Seidel aus Nietleben, der gar kein Hehl daraus
j machte, die Polizei aus tiefſter Seele zu haſſen und er brüſtete ſich
in der Gerichtsverhandlung mit Hunderten von Artikeln, die er
den a habe zugehen laſſen.
z der K.Straße liegt ein Lokal, deſſen frühere Geſchäfts

führerin, Frau. W., der Polizei inſofern grebe Dienſte geleiſtet
hat, daß ſie es verſtand, aus den Reden ihrer Gäſte, deren Ge
r ſich oft um kurz zuvor geſchehene Verbrechen drehte,

rauszuhören, wer die Schuldigen waren und ſie hat dann Poli-
rnten, insbeſondere dem Angeklagten Tullius davon Mit-

ung gemacht, ſo daß die Verbr
nten.

Tullius, den ſein Kommiſſar als ſeinen befähigſten und eifrig
ſten Beamten bezeichnete, z ſich die Vermittelung warmgehalten
und ſo in 150 Fällen von Frau W. Aufſchluß über Verbrechen und
deren Täter erhalten. Aber auch andere Beamte hat die Frau in

derſelben Weiſe unterſtützt. tNun hatte dieſe e vor zwei Jahren das Pech, wegen Hehlerei
u einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt zu werden. Ein ganzes
ahr lang hat ſie gegen die Verbüßung dieſer Strafe vergeblich
ekämpft, weil ſie, wie ſie behauptet, unſchuldig ſein will. Alsſennlt Mittel erſchöpft, jede Eingabe negativen Erfolg gehabt

hatte, hat ſie dann Polizeibeamten gegenüber ihr Bangen aus
eſprochen, daß jeden Tag ein Haftbefehl gegen ſie eingehen könne.in nun gefällig zu ſein, legte ihr nun eines Tages der An

geklagte Hutans den eingegangenen Haftbefehl vor, den er un-
erlaubter Weiſe einer Mappe des 3. ehe entnommen
den und fügte hinzu: „Jetzt wird es aber Zeit, zu verſchwinden.

i

r feſtgenommen werden

rau W. ließ ſich das nicht zweimal ſagen und verſchwand, ſo daß
esmal ihre Verhaftung nicht erfolgen konnte. Von dieſem Vor

fall erfuhr der Sattler Seidel, der faſt täglich in dem Lokal ver
kehrte, und dann auch die hohe Obrigkeit.

i einem zweiten Verſuch, Frau W. zu verhaften, ſprang die
e aus dem Fenſter und lief mit einer Beinverletzung davon.

eidel behauptet nun, daß Tullius an demſelben Abend noch im
präch mit Frau W. zu ihm und noch anderen Perſonen ge51 daß die Frau am grygg verhaftet werden ſollte;

T. ſei ſogar behilflich geweſen, daß ſie ſich verborgen halten konnte.
Das beſtritt Tullius und ſämtliche anderen Perſonen, die dabei
e waren. Die Verhandlung ergab ſogar, daehe Am ger

der Verhaftung entzogen und ſie einige Zeit in ſeinera Zie Servergn gekatten hat. Weiter ſoll Tullius dem Ein

Zweſtes Blatt.
e e m c kh T

Beſchleunigte
Steigerung der Jndexzahl 182 Prozent.

Noch ſchnelleres Tempo wie im der verfloſſenen Woche.
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes beläuft

ſich der Reichsindex für den 17. September auf 14 244 900.
Die Steigerung beträgt 182 Prozent gegenüber der Vorwoche.

Verwehrfachung der Großhangeisziffer.
Das Niveau der Großhandelspreiſe hat ſich nach den Berechnun

gen des Statiſtiſchen Reichsamtes in der Zeit vom 11. bis
tember um 212,8 Dre auf das 36000000 fache des Friedens-
ſtandes gehoben. r Dollar ſtieg in der gleichen Zeit von 66,2
auf 150 Millionen Mark oder um 126,6 Prozent, ſo daß das Gold
niveau der Großhandelspreiſe wieder eine Auswertung von 78 Pro
Gold auf 100,8 Prozent Gold erfuhr. Das wird pornehmlich dur
die Freigerung der Preiſe für Jnlandwaren herbeigeführt, die
infol r Neuregelung der Kohlenpreiſe ſowie der amtlichen
Abgabepreiſe für Brotgetreide um 244,8 Prozent auf das
33300 000 fache ſtiegen, während die Einfuhrwaren- mit einer
Aufwärtsbewegung um 188,8 Prozent auf das 49500000fache höhun
die Steigerung des Dollarkurſes nur um ein geringes überſchritten.Die Leben s mittel (im Großhandel) ſtiegen um 188 Prozent

auf das 23600000fache und die Jnduſtrieſtoffe um
234,1 Prozent auf das 59300000 fache des Friedensſtandes.

Weiteres höherhängen des Brotkorbes.
Der heutige Tag wartete mit einem Margarinepreis von 26 Mil

lionen auf. Ein Pfund Butter koſtet 52 Millionen, ein Pfund
Schmalz 86 Millionen. Die wenigen Kartoffeln, die auf den
Wochenmarkt kamen, mußten mit 360 000 bis 450 000 Mk. für ein
Pfund bezahlt werden. Für Tomaten wurden 83,2 Millionen, für
Weißkohl 1,4 Millivn, für Mohrrüben 500 000 Mk. gefordert. Der

neueſte Kohlenpreis beträgt 58 930 000 Mk.
für einen Zentner geſetzt.

Preiſe und Löhne.
Jn der berg ren Preſſe wird jetzt ein ſyſtematiſcher Feldzug

ege? die Arbe e e geführt. Jn derſelbenreſſe geht man auch mit der längſt widerlegten Behauptung hauſie-
ren, daß die hohen Preiſe eine Folge der hohen Löhne
ſeien. Die Wirtſchaftskriſe, die unheimliche Formen anzunehmen
beginnt, iſt die ſchlagendſte 1 dieſer Behauptung. Ab-
geſehen von den Betrieben, in denen die Unternehmer aus Gründen
der Steuerſabotage Arbeiterentlaſſungen vornehmen, oder
die Produktion ganz einſchränken, wird die Abſatzkriſe verurſacht
durch die abnehmende Kaufkraft der großen Maſſen der
Verbraucher.

Die Lohnentwicklung der letzten Wochen iſt immer mehr
der hinter der Preisentwicklung. Heute reichen

ie Löhne und Gehälter der Arbeiter, Angeſtellten und auch der
großen Maſſe der Beamten kaum noch aus, um damit von der Hand
in den Mund zu leben. Die exſchreckend zunehmende Zahl Kurz-
arbeiter W auch mit der Kurzaärbeiterunterſtützung im buch
ſtäbtichſten Sinne des Wortes ein Hungerdaſein. Für Neu-
anſchaffungen iſt auch bei Vollarbeitern kaum noch die Möglichkeit
vorhanden. Kurzarbeit und Arbeitsloſigkeit nehmen infolge dieſer
verminderten Kaufkraft ſtändig zu.

Nach den Mitteilungen, die im Reichsrat gemacht wurden, be
läuft ſich infolge der zunehmenden Arbeitsloſigkeit die Summe, die
das Reich jetzt zur Unterſtützung der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter
aufbringen muß, auf 6 Billionenim Tag. Bei der raſenden
Teuerung bedarf es keiner Prophetengabe, um vorauszuſehen, daß
dieſe Summe in der nächſten Woche ſich verdreifachen oder vervier-
fachen wird. Während ſo das Reich zu Ausgaben gezwungen wird,
die es unmöglich auf die Dauer leiſten kann, ſperren die

Donnerstag, den 20 September
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Verelendung.
Unternehmer ihre Betriebe und laſſen mit verkürzter
Arbeitszeit arbeiten. Sie weigern ſich, auf ihre Pera wir die

e aus der Markentwertung ziehen, zu verzichten. Sie weigern
ich, ihre aufgehäuften Deviſen und Rohſtoffvorräte zur Erfüllung
ihrer Steuerpflicht anzugreifen. Sie überlaſſen die Arbeiterſchaft
dem furchtbarſten Elend und ſtellen es dem Staat anheim, dieſes
Elend durch unzureichende Erwerbsloſenunterſtützungen zu mildern

In der kapitaliſtiſchen Preſſe wird immer behauptet, daß eine
öffentliche n verteuernd wirke, daß die Gemeinwirt-
chaft nicht imſtande ſei, das Problem der Produktion und der

rteilung zu löſen. Die Zuſtände aber, in die uns die kapitaliſtiſche
Wirtſchaft jetzt hineinführt, ſind der offene Bankrott dieſer
kapitaliſtiſchen irt ſchaft.

Die Sanierungsmaßnahmen, die jetzt von der Regierung ver-
ſucht werden, können nur techniſche Notbehelfe ſein, wenn
mit ihnen nicht Hand in Hand ein 83 Wirt-ſchaftsprogramm verwirklicht wird. Die Vorausſetzung
einer Geſundung unſerer Wirxtſchaft g zunächſt die Ausübung einer
ſcharfen Kontrolle und eines Vetorechts des Staats über
die Syndikate und Kartelle.

Man fordert jetzt allgemein eine Belebung des Baumarktes. Wie
ſtellt man ſich dieſe Belebung aber anders vor, als durch eine Er

der ſtaatlichen Bauzuſchüſſe, die ihrerſeits wieder auf-
gebracht werden müſſen durch di J Verbrauchermaſſen. Läßt
man aber die Bauſtoffſyndikate in der bisherigen Weiſe weiter-
wirtſchaften, dann bedeutet einer derartige Belebung des Baumarkts
nicht anderes als eine Subventionierung des Bauſtoff
kapitals durch den Staat auf Koſten der breiten Verbraucher-
maſſen. Bedingung einer Vergebung von Bauzuſchüſſen muß ſein:
die Kontrolle über die Preisfeſtſetzung.der Bauſtoffſyndikate. Jm übrigen verweiſen wir gerade
auf dieſem Gebiet auf das Programm, das der Geſchäftsführer
des Verbandes ſozialer Baubetriebe, Dr. Martin Wagner, auf
dem Deutſchen Bauhüttentag in Hamburg entwickelt hat.

Solange nicht die Preisgeſtaltung der Roh- und
Halbſtoffe beſtimmend beeinflußt wird, und zwar beeinflußt
vom Staate als Vertreter der breiten Verbrauchermaſſen, ſo lange
wird jede d Erwerbsloſenfürſorge nichts anderes ſein als
eine Förderung der Preisdiktatur der Rob und Halb
ſtoffſyndikate. Und deshalb iſt das Gutachten des Wirtſchafts
politiſchen Ausſchuſſes des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates be
züglich der Beſeitigung der Ausfuhrkontrolle die gefährlichſte Maß
nahme, die man ſich denken kann. Allerdings heißt es dann in einem
Teil der Reſolution, daß der Ausſchuß, und zwar einſtimmig, der
Anſicht iſt, daß die Zuſammenarbeit von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern mit Handel und Konſumenten, wie ſie in den Außen-
handelsausſchüſſen auf wirtſchaftlichem Gebiete durchgeführt
wurden, auch in Zukunft im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft in
anderer Form erhalten bleiben und m nicht auf Fragen
des Außenhandels beſchränkt bleiben ſoll. er Ausſchuß ſchlägt
vor, daß in Angliederung an den Reichswirtſchaftsrat für die Wirt
ſchaftsgebiete Fachausſchüſſe gebildet werden ſollen. Solche Fach
ausſchüſſe, in denen aber nicht etwa die Jnduſtriellen einen über
wiegenden Einfluß haben dürfen, ſind zur Ausübung der Preis
kontroll? über die Syndikate und Kartelle zu ernennen. Jn dieſen
Syndikaten haben ſich die ungeheuerlichſten Auswüchſe entwickelt.
Ganz abgeſehen von der Qualitätsverſchlechterung, werden oft
Grundzahlen angenommen, die die Friedenspreiſe um ein
Vielfaches überſteigen und die dann multipliziert werden
mit dem Dollarkurs. Es iſt alſo eine ganz plumpe drrieage
Oeffentlichkeit, wenn man jetzt mit der Behauptung krebſe
als ſeien es die Löhne, die die Preisgeſtaltung beſtimmen. Nur
durch die Ueberteuerung der Waren und ſomit der Steigerung der
Lebenshaltungskoſten wird eine Anpaſſung der Löhne an die Preiſe
notwendig. Die Preisſteigerung iſt aber eine ſo raſende und die
Anpaſſung der Löhne eine ſo fehlerhafte, daß dieſe immer mehr
t den Preiſen zurückbleiben, die Kaufkraft der Lohn und Ge
altsempfänger aushöhlen und ſo zu der Wirtſchaftskriſe führen, die
heute ihr erdrückendes Gewicht auf die öffentlichen Finanzen wie
auf jeden einzelnen ausübt. Nur wenn wir die kapitaliſtiſche Pro
duktion unter die ſchärfſte Kontrolle nehmen, können wir wieder zu
einer Geſundung der Wirtſchaft kommen.

brecher Bauersfeld nach einem Einbruch im Jahre 1920 einen
Wink gegeben haben, daß die Polizei wiſſe, daß er den Einbruch
verübt hat. Dies will ein junges Mädchen von der Tochter der
gree erfahren haben. Die Tochter der Frau W. beſtreitet,
o etwas erzählt zu haben und Bauersfeld meint auch, wenn er
eine ſolche Warnung bekommen hätte, würde er die Beute nicht
bei ſeiner Braut liegengelaſſen haben. Nach Vernehmung einer

roßen Anzahl von Beweiszeugen und Leumundszeugen kam dasGericht zu der Ueberzeugung, daß den Angaben des Satt-

lers Seidel nicht zu glauben ſei. Es ſprach den An
geklagten Tullius frei; Hutans erhielt drei Monate Gefängnis.

Wir werden zu dem Fall Tullius uns morgen noch beſonders
eingehend äußern.

Saalkreis.
Könnern. Die Mißſtände im St.-Antonii-Hoſpi-

t al waren in der letzten StadtverordnetenSitzung Gegenſtand
lebhafter Erörterungen. Die dort zur Sprache gebrachten Zu
ſtände erſchienen dem Uneingeweihten direkt unglaublich, dem
Eingeweihten jedoch waren ſie nichts Neues. Während man ſich
in der Vorkriegszeit mehr darauf verlegte, die alten Jnſaſſen mit
geiſtlicher Koſt auf die „ewige Seligkeit“ vorzubereiten Schwarz
war ſtets Trumpf iſt man, nach den Berichten einiger Stadt-
verordneter zu urteilen, jetzt drauf und dran, die Erlangung der
ewigen Seligkeit mehr von der materiellen Seite zu betreiben.
Seit Jahren klagt der größte Teil der W über außerordent-
lich ſchlechtes, ungenügendes Eſſen. Beſchwerden beim Stiftungs-
vorſtand hatten kein Ergebnis. Der Zuſtand hat ſich jetzt derartig
verſchlimmert, daß ſie, die gewöhnt ſind, allem zu entſagen, ent
d r ſind, ihren Klagen vor der Oeffentlichkeit den größten
achdruck zu verleihen. So berichteten die Stadtverordneten

Bölecke, Peter und Albrecht, daß ihnen Mittageſſen von
einigen der Jnſaſſen ins Haus zur Anſicht gebracht worden ſind,
die direkt ekelerregend waren. Dabei muß man ſich wun-
dern, wo die Einnahmen des Hoſpitals bleiben. Verfügt doch
das Hoſpital nach Angabe des Stadtverordneten Hartung neben
einem Obſt und Gemüſegarten noch über 66 Morgen Land.
Dieſe Fläche würde genügen, einer ſtarken Bauernfamilie in der
jetzigen Zeit zu Wohlſtand und Reichtum zu verhelfen, ſie genügt
aber nicht, neun alte Leute mit Lebensmitteln zu verſorgen. Die
Ländereien ſind reſtlos verpachtet. Auch der Stiftungsvorſtand
iſt dazu übergegangen, einen Teil des Pachtertrages in Natu-

heute Mitgliederver'ammlung!
Heute, Donnerstag, abend 148 Uhr wird im „Volkspark“ die

am letzten Donnerstag vertagte Mitgliederverſammlung fort
geſetzt. Jeder Genoſſe ſollte zu der wichtigen Ausſprache er-
ſcheinen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt!

ralien zu verlangen. So wurden im Herbſt vorigen Jahres
Kartoffeln und Getreide in größeren Mengen an die Hoſpital-
verwaltung abgeliefert. Anſtatt ſie für die Jnſaſſen zu verwenden,
wurden ſie zum größten Teil wieder verkauft. So berichtete der
Stadtverordnete Bölecke, daß die Kartoffeln für 350 Mk. den
damaligen Großbandelspreis verkauft worden ſind, während ein
Hoſpitalit, um ſeinen Hunger zu ſtillen, Kartoffeln für ſich vom
nächſten Dorfe für 600 Mk. gekauft hat. Bei einer von ſozialiſti
ſcher Seite beantragten außerordentlichen Kaſſenreviſion wurde
feſtgeſtellt, daß u. a. auch Mitglieder des Stiftungsvorſtandes Ge
treide vom Hoſpital zum Preiſe von 3000 Mk. gekauft häben. Bis
heute wurden jedoch keine Rechnungen über gemahlenes Ge
treide vorgefunden, ſo daß anzunehmen iſt, daß ſämtliches Ge
treide verkauft worden iſt. Mehlſuppen und ſonſtige leichtverdau-
liche, verhältnismäßig billige Speiſen, gehören zu den Selten
heiten. Fleiſch, ſelbſt in den kleinſten Mengen, ſollen die Jn-
ſaſſen nach den Angaben der genannten Stadtverordneten monate
lang nicht zu koſten bekommen haben. Normales Sonntagsgericht
ſind Haferflockenklöße mit Mehlſtippe und einigen Pellkartoffeln,
die in der ungünſtigen Zeit grün und blau ausſaken und zum
menſchlichen Genuß völlig ungeeignet waren. Eine eingereichte
Beſchwerde harrt noch ihrer Erledigung. Auf Grund der vor-
gebrachten Beſchwerden ſah ſich auch die Mehrheit der Stadtver-
ordneten in der letzten Sitzung genötigt, eine dringende Beſchwerde
an den Regierungspräſidenten zu richten, damit endlich den alten
Leuten Gerechtigkeit geſchieht. Und die Jnſaſſen haben ein ver-
brieftes Recht auf wenigſtens den Verhältniſſen entſprechende Er
nährung; denn ſie haben ſich ſatzungsgemäß ein kaufen müſſen.

erner führen die Jnſaſſen, die Sogialrente beziehen. ſchon ſeit
nkrafttreten der Teuerungszuſchüſſe einen zähen Kampf gegen

den Dreiviertelabzug der Teuerungszuſchüſſe. Der Kommentar
zum Geſetz über Maßnahmen für Rentner der Invaliden und
Altersverſicherung vom 7. Dezember 1821 ſagt bezüglich dee Drei
viertelabzuges für Anſtaltsinſaſſen: „Nicht hierher gehören die
Fälle, in denen ſich der Rentenempfänger durch Einkauf in eine
derartige Anſtalt die Gewährung von Wohnung und Verpflegung
eſichert hat. Hier beruht deren Leiſtung auf vertraglicheKrreinvarun g. Sie gibt dem Rentenempfänger einen klag-

baren Rechtsanſpruch, weshalb nicht die Anſtalt, ſondern der
Rentenempfänger als der leiſtende Teil anzuſehen iſt. Da die An
ſtalt für ihre Aufwendungen durch die ihr beim Einkauf gegebene
Summe bereits entſchädigt iſt, kommt ihr auch ein Recht auf eine
Zuſchußleiſtung zum Pflegegelde aus der Unterſtützung nicht
mehr zu. Bezugsberechtigt hinſichtlich der Unterſtützung iſt daher
ausſchließlich der Rentenempfänger.“ Weiter führt der Siif-
tungsvorſtand den Willen des Teſtators inſofern nicht aus, daß er
leergewordene Zimmer des Hoſpitals ſeiner Beſtimmung entgieht
und gegen Entgelt an Wohnungsſuchende vermietet. Dieſe Maß
nahme iſt bei der Stellung dieſer Herren zur Wohnungsnot nicht
verwunderlich. Während der Bürgermeiſter in einer Denkſchrift
an die Stadtverordneten erklärte, daß die Stadt die le dte ſeir
müſſe, die die Verpflichtung zum Häuſerbau habe. bewohnt der
Superintendent mit Frau und Dienſtmädchen eine große Vila
allein. Alles das muß und wird dem Regierungévpräſidenten
unterbreitet werden. Vor allem muß feſtgeſtellt werden. daß de
Bürgermeiſter nicht das Recht hat, die Gelder der Sozialrentner
zurückzubehalten.
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eſſermieten und ſonſtige Gebühren werden verfünfgi Die
Vorauserhebung von einem Drittel Monatsbezug ble
Für Rechnungen, die bis zum 20. September nicht bezahlt ſind,
gelten die neuen Preiſe.

Merſeburg. Um die Not des Notgeldes noch größer zu
machen, hat die Engelhardtbrauerei auch noch ſolches herausgegeben,
und zwar in Scheinen zu 1, 2 und 5 Millionen Mark. Um das
Geſchäft, das die Herausgabe des Notgeldes bedeutet, noch größer
u machen, hat man den Biexpreis derartig erhöht, daß ein Glas
ier wohl auf 5 Millionen Mark kommen dürfte. Da dadurch

natürlich eine Einſchränkung des Verbrauches eintreten muß, wird
man auch Entlaſſungen von Arbeitern in der Engelhardtbrauerei
zu erwarten haben.

ReuRöſſen. Parteiverſammlung. Am 14. September
hielt die Ortsgruppe der Partei eine Mitgliederverſammlung ab.
Genoſſe Krüger (Merſeburg) ſprach über die Große Koalition und
die Stellungnahme der Sozialdemokratie hierzu. In ſeinen
12ſtündigen Ausführungen legte er dar, aus welchen Gründen
und unter welchen Bedingungen die Fraktion dem Eintritt in die
Regierung zuſtimmte. eſonders ging er auch auf die Steuer-
ſabotage der Jnduſtrie und Landwirtſchaft ein. An Hand von Bei-
ſpielen wies er nach, wie raffiniert dieſe Geſellſchaft hierbei vor-
eht. Auch über den letzten Generalſtreik der KPD. war Genoſſe

üger in der Lage, Aufklärung zu geben, wobei er zeigte, mit
welchen betrügeriſchen Manipulationen dieſe Helden wieder einmal
die Maſſen in einen Putſch führen wollten. Die Verſammlung
ſtimmte den Ausführungen des Genoſſen Krüger zu. Genoſſe
Haugg teilte noch mit, daß bei der letzten Kreistagsſitzung der Ge-
noſſe Mödersheim als ſtellvertretender Amtsvorſteher für den
Amtsbezirk Spergau gewählt wurde. Am Schluß der Verſamm-
lung gab Genoſſe Jhle bekannt, daß bei ihm noch einige guteBücher zu billigen Preiſen zu haben ſind. Eine vorgenommene
Sammlung brachte den Betrag von 12 600 000 Mk.

Naumburg. Raubmord. Zwiſchen Flemmingen und Heiligen-
kreuz wurde die Prießnitzer Votenfran Vogt, deren Mann Leung-
arbeiter iſt, am Walde von Janisroda durch einen Mann mit
Spitzbart, Schlapphut und Mancheſterkleidung beraubt und er-
mordet. Die Kriminalpolizei iſt ihm auf der Spur.

Roßla. Die Gemeindevertretung muß mit Hand-
granaten und Knüpveln auseinandergetriebenwerden Mit dieſen zwar nicht beſonders freundlichen, ſeit
dem Kriege aber in den allgemeinen Sprachgebrauch aufgenom-
menen Worten hat dex Arbeiter Franke in einer kürzlich hier ab
g2 öffentlichen Volksverſammlung ſeinem Unwillen über

ie Gemeindevertretung Ausdruck gegeben. Der kommiſſariſche
Gemeindevorſteher hat Franke anheimgegeben, dieſe beleidigende
Aeußerung in einer öffentlichen Gemeindevertreterſitzung zurück
zunehmen. Da er ſich dazu nicht verſtehen konnte, wird er wohl,
wie in der letzten Gemeindevertreterſitzung beſchloſſen wurde, vor
den Kadi müſſen. Alsdann wurde von der erneuten Nachforderung
des Ueberlandwerkes Bretleben für gelieferten Strom Kenntnis
genommen. Es muß danach der für Auguſt erhobene Betrag noch
einmal erhoben werden, wenn die Forderung berechtigt iſt. Es
wurde beſchloſſen. die geforderte Summe unter Vorbehalt zu
zahlen und eine Spezifierung und Begründung zu fordern.

Die Srwerbsloſenfrage im Delitzſcher S5tadtparlament.
Die am 18. September abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten

zeichnete ſich im Gegenſatz zu der vorigen durch Ruhe und Ordnung
aus. Das lag daran, daß der Vorſteher im Verein mit dem Magi-
ſtrat vorbeugende Maßnahmen ergriffen hatte. Da in der vorigen
Sitzung die Zuhörer ſich unmittelbar hinter die Stadtverordneten
gfremg hatten, war diesmal die Zuhörerſchaft beſchränkt worden.

ie KPD. Fraktion war ſelbſtverſtändlich damit nicht einver-
ſtanden und ſprach von Vergewaltigung. Sie bedauert eben, daß

An den Ufern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrhy.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

(Nachdruck verboten.)
In der nächſten Nähe des Sarges ſchritt Samuel Katzenſtein,

den J Kopf tief geſenkt. Aber trotz aller ehrlich empfun
denen Trauer ſchweiften ſeine Augen ruhelos umher; er ſuchte
ſelbſt hier nach der Spur des Mörders, denn er glaubte nicht recht
an die Schuld des Negers, wußte, es wäre den Behörden äußerſt
genehm geweſen, das Verbrechen auf einen Schwarzen abwälzen

r r Es e der r en,aß ge ie Neger aufzupeitſchen, derart die AufmerkſamBedlterung von dem eigenen Elend abzulenken.

Die Blicke des Hauſierers fielen auf den Leichenwagen, blieben
an den Kranzſpenden haften. Es waren meiſt armſelige kleine
Kränze, die letzte Gabe derer, die ſich jeden Cent vom Mund ab
paren mußten, um dem toten Freund eine letzte Ehre zu erweiſen;
eldblumen, Tannenkränze, auch etliche aus künſtlichen Blumen,

mit Glasperlen verziert, Ein Kranz von roten Roſen leuchtete
e end auf, der n te von Grace, das an der Hau

erer, und neben ihm lag Samuel Katzenſtein beſchleunigte
einen Schritt, haſtete dicht an den Leichenwagen heran, ſtarrte mit

ten Augen auf einen bandgeſchmückten Kranz aus Tube
roſen.Er redkte ſich, warf den Kopf hinterwärts, um das ſchwerſeideneviolette Band, das a herabhing, beſſer betrachten zu können.

Mit goldgeſtickten Buchſtaben ſtand darauf

„Für immer e E. T.
Des Hauſierers ſcharfe Augen ſuchten weiter. Jrgendwo mußte

der des Blumenlad zu finden ſein, aus dem der Kranzminte. Und richtig, in einer Ecke fand er ihn: „Bethnal undreen.“ Er kannte en Namen, es war der eines der größten
Blumenländen Neuhyorks.e n e h W Setr hre

Feenie Geie Schulz würden.
tH, insgeſ a e

obwohl

b ſich t

uchte der KPDiſt Voigt, eine lrede zu halten. Unter demh Mitteilu n der Magiſtrats
e älan Könnens der Stadt hinaus. In der

e n rege egs-v aknſchte, die Erwerbsloſen ſoviel als re itzt
Längere An ließ nur unſere Fraktion durch

Genoſſen Schwahn Er geigte, daß die r
viel für die Erwerbsloſ S tzung und 5 a Hegn

1.101 Milliarden M
Vorſchüſſe gegahlt worden. So ſehr wir die Not der Erwerbsloſen

W wir uns doch im Rahmen des Möglichen be
en. Einige Forderungen der Erwerbsloſen ſeien deshalb ab

g ehnen. Da die Erwerbsloſen Lieferung von unentgeltlichen
ebensmitteln verlangt hatten. unſere Fraktion noch mehr

Bedürftige in der Gemeinde kennt (Sozialrentner, Kleinrentner
uſw.), bat Genoſſe n, dem Antrag unſerer Fraktion 8 Mil
liarden Mark zur Beſchaffung von verbilligten Lebensmitteln für
die bedürftige n eitzuſtellen, S Wollteſo unſere Fraktion helfend eingreifen (ſie verlangte auch Bereit-
e von Notſtan iten), ſo forderte er aber, daß die Er
werbsloſen in Zukunft andere Notſtandsarbeiten lieferten, als es
an Teil in der letzten Woche der Fall geweſen war. Schneider von
er KPD. mußte die r gerügten Mißſtände zugeben und

forderte, ebenſo unſere Genoſſen Plath und Sachſe, die Einſtellung
von Erwerbsloſen in der Zuckerfabrik. Schließlich wurde unſer An
lrag, als einziges poſitives Ergebnis der Ausſprache, ein
ſtimmig angenommen.Die übrigen Tagesordnungspunkte befaßten ſich, dem Zuge der

folgend, in der Hauptſache mit der Wertbeſtändigmachung von

anerkermen, müſſen

ebühren- und Steuerordnungen. Darunter fielen: Marktſtand-
geld, Vergnügungsſteuer, V nghreger dw unde-
ſteuer (ſjährlich Zentner Roggen für den erſten Hund), Fried-
hofsgebührenordnung, Schulgeld für Höhere Mädchenſchule und
auswärtige Schüler der Volksſchulen. Bei der Vergnügungsſteuer
fand der Vorſchlag unſerer Fraktion, Veranſtaltungen ſvportlichen
Charakters und von Vereinen, die dem Jugendpflegeausſchuß, an
gegliedert ſind, und auch die Lichtſpiele zu niedrigeren Sätzen
beranzuziehen, Berückſichtigung. Für die Hilfsbücherei der Volks
ſchulen werden 2,5 Milliarden Mark bereitgeſtellt. Der Magiſtrat
hatte die Genehmigung dazu haben wollen, daß die laufenden Rech-
nungen in Zukunft nur vom Dezernenten unterzeichnet werden
ſollten. Die Begründung durch den Erſten Bürgermeiſter war aber
in einem ſo gleichgültigen Tone gehalten, daß Widerſpruch erfolgen
mußte, dem die Genoſſen Plathe, Thomas und Buhle Ausdruck
gaben. Die Vorlage des Magiſtrats wurde abgelehnt. Als es ſich
dann um die Ueberlaſſung von Bauland an die Siedlungsgenoſſen-
ſchaft handelte unſere Fraktion hatte zugeſtimmt wollte uns
die KPD. vorhalten, daß wir unſere Stellungnahme geändert
hötten. Mit Recht wies Genoſſe Thomas dieſe Einmiſchungen in
ſnſere Stellungnahme zurück. Die KPD. ſchien in der letzten
Sitzung überhaupt viel auf die kommende Wahl zu rechnen und
entſprechend zu „reden“, denn vom Handeln iſt ja nie die Rede.
Uns nimmt dies Wunder, da ſie ja eigentlich nach ihres Geiſtes-
helden Wort die Parlamente als Schwatzbuden anſehen. Ein ergötz-
liches Zwiſchenſpiel ſchuf der bürgerliche Vertreter Beyer bei der
Wahl eines Stellvertreters zum Mieteinigungsamt. (Gewählt
wurde Genoſſe Schwahn.) Er wollte ſeine Privatſchmerzen zum
beſten geben und konnte ſich gar nicht wieder beruhigen. Er hätte
nrch mehr geſprochen, wenn Genoſſe Buhle als Vorſteher nicht ein
gegriffen hätte.

Zuletzt waren dann noch einige Anträge der KPD. zu
behandeln. Da war es nun intereſſant, zu beobachten, wie ſich die
KPD.- Fraktion verhielt. Von ihr waren die Anträge (einer wegen
Ueberlaſſung von Schulräumen und der andere wegen der Prole-
tariſchen Hundertſchaften, wegen der die Stadt bei dem Jnnen-
miniſter vorſtellig werden ſollte) geſtellt, aber keiner ihrer Vertreter
hielt es für notwendig, nur ein Wort zu ſagen. Waren ſie ſelbſt
zur Ueberzeugung gekommen, daß dieſe Anträge gar nicht an
gebracht waren? Oder fehlte ihnen ihr Sprecher fo ſehr? So kam
es. daß über die Anträge überhaupt nicht abgeſtimmt wurde. Jm
„Klaſſenkampf“ wird man ja wieder verſuchen, der böſen VSPD.
die Schuld an allem zuzuſchieben. Uns ſoll es recht ſein; wir
wiſſen, was wir wollen und werden uns an An und Vorwürfe der
KPD. nicht kehren.

Delitzſch. Volksbühne. Leider iſt es micht möglich, die ge
planten Theatervorführungen durchzuführen da die Koſten ſo
rieſig gewachſen ſind und der Bildungsausſchuß das Riſiko nicht
übernehmen kann. Etwaige ſchon golöſte Karten ſind umzutauſchen.

Greppin. Die Hetze des „Klaſſenkampf“ trägt
Früchte. Jn den Zeiten des Generalſtreiks wurde vom
„Klaſſenkampf eine wüſte Hetze gegen den Genoſſen Pahl eröffnet,
um den vielgehaßten Mann kaltzuſtellen. Am 10. September ſaß
unſer Genoſſe Pahl mit ſeinem Sohn in der Kantine ſeiner Ar-
beitsſtelle. Bald fanden ſich vier von den überradikalen Jüngern
Moskaus ein, die ſofort mit ihren Anpöbeleien, wie Arbeiterver-
räter und dergleichen begannen. Der Sohn des Genoſſen Pahl

ſei, die geſtern oder vorgeſtern einen Kranz Tuberoſen beſtellt habe.
Eine der Verkäuferinnen gab ihm bereitwillig Antwort.

„Fräulein Ethel Lindſay, Broadwah Nr. 18.“
Die verwelkte, zertretene Tuberoſe unter dem Schreibtiſch des

Erxmordeten, der Tuberoſenkranz auf dem Leichenwagen War
dies nicht eine Spur, die zu dem Mörder oder war es eine
Mörderin? führte?

Samuel Katzenſtein begab ſich zum Chef der Geheimpolizei, legte
ihm die gefundene Blume vor und erzählte von dem Kranz au
dem Leichenwagen.

Der Chef lauſchte etwas ungeduldig, erſt als Samuel Katzen
ſtein erklärte, E. L. bedeute Ethel Lindſay, wurde er aufmerkſam.
Dies war der gleiche Name, der in dem anonhmen Brief erwähnt
worden war.

„Es iſt gut,“ ſprach er, „ich werde die Perſon beobachten laſſen.
Reden Sie aber mit niemandem darüber. Falls Sie etwas Neues
erfahren, haben Sie es ſelbſtverſtändlich zu melden. Guten Tag.“

Samuel Katzenſtein nahm ſich vor, unabhängig von der Poligei
Nachforſchungen anzuſtellen und Ethel Lindſays Haus zu be
obachten. Doch blieb es bei dieſem Entſchluß; da er heimkam, fand
er Miriam mit hohem Fieber im Bett liegend, und in der Sorge
um die Tochter vergaß er alles andere.

Drittes Kapitel.
An den Ufern des Hudſon.

An den Ufern des Hudſon, in einem herrlichen Park, ſtand das
Sanatorium des berühmten Arztes Louis Brathford. Aus allen
Staaten Amerikas kamen die Kranken, um hier Rettung und Hei-
lung zu finden. er Aerztewelt wurden über Brathfords Kuren
Wunderdinge berichtet. Totkranke, von allen anderen Aerzten auf
egebene Patienten verließen zaſpee und gekräftigt das große, rotede de, verli es e VDanwarkeit im Herzen gegen

großmütigen, aufopferungsvollen Mann, der ſich völlig ſeinenKranken gab, andere Lelbenſchaft kannte, als heilen, Schmer

zen lindern, retten.
Der eine Flügel des mächtigen Baues war ganz der Wohltäti

keit gewidmet. Hier wurden mittelloſe Kranke unentgeltlich auf
nommen und gepflegt. Brathford bezeugete beſonderes Intereſſefür die armen Ausländer; es kam nie vor, daß ein mittelloſer aus

Sanatoriumländiſcher Kranker vergeblich um Aufnahme in das

agen dürfen, daß dieſe es wagen, ſich zur Ga dir ere an den Verhandlungstiſch ſetzen wollen, das iſt ihre
che. Unſ dev werden unſernniederlegen.

derartige Fordemeindekaſſe, da ihm ſein Fraktionsfreund Weiske die große Leerg
der Kaſſe vorhalten mußte.

Wittenberg. „Der neueſte VSPD.-Reinfall in
Wittenberg betitelt s der Berg des „Klaſſenkampf“ über
unſere r Verſammlung im „Volksgarten“. Aus dieſem
Bericht geht or, daß die Verſamml ein „gr ErfoKPD.“ und ein „böſer Reinfall der e e iſt. z
muß M annehmen, daß der Erfolg der darin beſtand, da
ihre Mitglieder in dieſer Verſammlung am lauteſten gebrüllt u
getobt haben Dieſen Erfolg gönnen wir ihnen gern. Oder iſt es
vielleicht ein Erfolg, wenn Moskauer r wageaeniang lin
Plättner unſeren alten in Ehren ergrauten Genoſſen Kaul Kautskh
als politiſchen Leichnam eichnet hat, worüber diWeſelglhat in ein wieherndes S ausbrach? e
noſſe Krüger konnte ſein Schlußwort gar nicht treffender beenden
als mit dem Goetheſchen Zitat „Bildung macht frei“. Es ſei aber

ſich Genoſſe Krüger damit nicht an dieausdrücklich a fteltt da
„deutſchen Arbeiter“ wendete, wie der „Klaſſenkampf“ ſchreibt,
ſondern ar die Wittenberger „Kommuniſten“. Und wenn weitey
unſer Genoſſe Prievenau Kreistag erklärt hat, daß das Bau
gewerbe ſchwer darunter zu leiden hat, daß durch das Mieterſchutz

eſetz die Wohnungsmieten ſich nicht wenigſtens einigermaßen der
Jeldentwertung angepaßt haben, ſo hat Genoſſe Prievenau eben
als Sekretär des Bauarbeiterverbandes geſprochen deswegen hat
der bürgerliche Lehrer Schleeſe noch immer kein Recht, in ſolch un
parlamentariſcher Weiſe im Saal herumzubrüllen, ſelbſtverſtändlich
von den Kommunmiſten tatkräftig unterſtützt. Die Abfuhr, die Herr
Schleeſe vom Genoſſen Krüger bekam, war ſehr verdient. Der
moraliſche und ſachliche Erfolg der Verſammlung war entſchieden
auf unſerer Seite, was unparteiiſche Zuhörer auch beſtätigt haben.
Den Wittenberger Kommuniſten fehlt eben noch ſehr viel Bildung,
um ebenfalls ſolche moraliſche Erfolge zu ernten. Bis dahin
werden ſie ſich mit Radau- Erfolgen begnügen müſſen.
Bleeſern. Was will die Sozialdemokratie Die

hieſige Ortsgruppe der VSPD. veranſtaltete am Sonntag eine
gutbeſuchte öffentliche Volksverſammlung, in der Reichstags
abgeordneter Genoſſe Krüger (Merſeburg) über „Was will die
Sozialdemokratie?“ ſprach. Mit großem Beifall wurden die
klaren und äußerſt verſtändlichen Ausführungen des Referenten
entgegengenommen. In der anſchließenden Ausſprache richtete
der Vorſitzende der Ortsgruppe Genoſſe Bergks lediglich einige
Fragen außerhalb des Themas an den Referenten, die von letzterem
zufriedenſtellende Beantwortung fanden. Zum richtete auch
Genoſſe Sauerwein (Wittenberg) einige behergigenswerte Worte
an die Erſchienenen, zur Teilnahme am Einigungswerk des ge
ſamten Proletariats und die noch Abſeitsſtehenden zum Veitritt
in die VSPD. auffordernd.

Wildgrube. Die Aufgaben der Partei. Am Sonntag
fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der der Reichs
tagsabgeordnete Genoſſe Raute (Delitzſch) über die politiſche
Lage ſprach. Jn ausführlicher Weiſe, klar und deutlich, verſtand
es Genoſſe Raute, die augenblickliche wirtſchaftliche und außen
politiſche Lage der deutſchen Republik eingehend z ſchildern. Er
kam beſonders auf die ſchwierigen Aufgaben, die die Vertreter der
Partei in der Regierung übernommen haben, zu ſprechen. Pflicht
der Parteigenoſſen ſei es, ſich hinter die Genoſſen in der Regizu ſtellen. Er erntete für ſeine Ausführungen reichen Beifall. Je
der Diskuſſion ſprach Genoſſe Dietrich (Falkenbevg), Er unter
ſtrich die Ausführungen des Genoſſen Raute und die An
weſenden auf, in den Betrieben aufklärend zu en, damit die
Maſſen ſich hinter die Forderungen der Partei ſtellen; denn nur
dann können wir innerhalb der Großen Koalition, in die diePartei ſchweren Herzens gegangen wäre, für die Arbeiterſchaft
wirken. Gelänge es nicht, die Forderungen der Partei durchzu
drücken, ſo müßten unſere en aus der Regierung
heraus. Nach einem Schlußwort des Genoſſen Raute forderte
der Vorſitzende, Genoſſe Haaſe, zu einer Sammlung für die Partei
auf, die etwa 8 Millionen Mark ergab.
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bat. Lieber verweigerte der hochherzige Arzt einem reichen
Patienten die Aufnahme, ſagend, dieſer könne überall unter
kommen, die Armen aber hätten bloß dieſes Heim.

n den Slums von Neuyork wurde Brathfords Name mit Liebe
und Verehrung genannt, die Alteingeſeſſenen erzählten den Neu
n gelingen von ihm, wenn es in der Familie einen Krankheits-
all gab.

Auch Frau Roſenbaum riet Samuel Katzenſtein, als dieſer klagte
f daß ſich Miriam noch immer nicht erholen könne, er möge ſich doch

et r. Brathford wenden, um einen Freiplatz für ſeine Tochter
itten.
„„Der Kaſſenarzt meint, es ſei bloß eine tie ni

fährliches,“ ſagte der Hauſierer. „Aber das Kind iſt ſo
will nichts eſſen, wird immer magerer.“

„Das Sanatorium iſt auf dem Land. Die reine Luft würde dem
Mädchen wohltun, dazu das gute Eſſen, das man dort bekommt
die ſorgſame Pflege.“

„Und wirklich alles umſonſt?“
„Keinen Cent wird es Sie koſten.“
Samuel Katzenſtein ſchaute mißtrauiſch drein.
„Jſt dieſer Arzt ein Jude?“ fragte er.
„Nein.
„Weshalb tut er all dies umſonſt?“ Den Hauſierer deucht

Philanthropen eine verdächtige Menſchengattung, zumindeſt ſ
lange er nicht die Gründe ihrer Menſchenliebe kannte.

Frau Roſenbaum wurde ungeduldig.
„Weil er ein guter Menſch iſt. Es muß auch ſolche Leute geben

Seien Sie doch kein Narr, Schmul Katzenſtein. Jetzt kommen bald
die heißen Tage ſoll das Kind in der ſtinkigen Luft verwelken
wie ein armes Blümlein, das kein Waſſer bekommt? Wenn Sie

r die Fahrt mit der Tram nicht genug Geld haben, ſo will ich es
hnen leihen; ich kann's nicht mehr mit anſehen, wie das arme
ind zugrunde geht, bloß wegen Jhres dummen Eigenſinnsl

Weshalb ſoll nicht auch einmal ein Goj ein anſtändiger Menſch ſein.
Jhr Freund, der da umgebracht worden iſt, war doch auch n
von unſere Leut.“

Auch die anderen. Nachbarn und Bekannten redeten ſo, ins
beſondere der ſchottiſche Portier eines Warenhauſes, en Svon Brathford vermittels einer ſchweren Operation h
den war.

(Fortſehung folgt.
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